Oplata pocztowa ulszczona ryczaltowe, 
Einzelpreis 20 Greofchen 


Der Vollsfreund 


Wochenſchrift für die Deutjchen Polens in Stadt und Lans 


s Geſellſchaft „Llbertas“ m. b. 5. 
trilauer Str. 86, Geldſendangen 
nd. Zuſchelften find an den Verlag zu 
ichten. Unverl. Manujtr, werden nicht 
cgeſandl. — nur mit Quellen. 
angabe geſtattet. 


Verantw. Schriftleiter: Mag Dink. 
Haupiſchriftlelter: Senator A. Utta. 
Verantw. . d Verlag: 8. Bergmann. 


Nr. 19 Lodz, Sonntag, den 13. Mai 1934 


Inland 
monatl. 
Mill i⸗ 


ze «Hl 
meterzeile 10 Gr wei 
Veriaeiie 20 Greſdet.-Fir des Masa 
50 Prozent Zuſchlag. 


16. Jahrgang 


Reichskanzler Hitler 
an das deutſckhe Volk 


Am 1. Mai beging das neue Deutſchland den der 
Arbeit. Reichskanzler Hitler hielt vor mehr als 2 
Millionen Zuhörern auf dem Tempelhofer Feld folgende 
bemerkenswerte Rede: 

Meine deutſchen Volksgenoſſen und ⸗genoſſinnen! 

Deutſche Männer und Frauen aus allen Gebieten des 
Reſches und darüber hinaus! Millionen Deutſche, Män⸗ 
ner und Frauen aus allen Berufsſtänden, fie feiern mit 
uns in dieſen Stunden zum zweitenmal das große Früh⸗ 
Uingsſeſt unſeres Volkes. 1933 tand ich am 1. Mal an 
derſelben Stelle. Damals erfüllt vom Glauben an das 
Gelingen des nationalen Wiederaufbaues unſeres Volkes. 
Heute getragen von dem glücklichen Bewußtſein der Rich: 
tigkeit unjeres Weges und en vom Gefühl des 
Dankes an die Vorſehung, die ünſer Beginnen erfolgreich 
ſein ließ. Dankend aber auch unſerem ganzen Volke, das 
in feinen Millionen arbeitenden Menſchen diefen Erfolg 
ſelbſt mehr als redlich verdiente, 

Denn ganz gleich, ob man uns liebt oder ob man uns 
haßt, eines kann niemand leugnen: ein neuer Geiſt hat 
das deutſche Volk erfüllt, es iſt erwacht zu neuem Leben, 
das ihm die Kraft gibt zu Werken der Arbeit und zu Lei⸗ 
ſtungen auf allen Gebieten einer neuen Vollsgeſtaltung. 

Wir können an dieſem heutigen Tage des Feſtes det 
Volksgemeinſchaft mit ſtolzer Zufriedenheit das eine feit- 
ſtellen: dieſe 12 Monate wird man einſt nicht als vergeu⸗ 
det anſehen können. Nach 15jähriger Verzweiflung hat 
ein großes Volk wieder Mut gefaßt, entſchloſſen begon⸗ 
nen, um ſein Leben zu ringen, um es aus eigener Kraft, 
aus eigenem Willen neu zu geſtalten. 

And nun iſt ſeitdem ein . verfloſſen. Wer aber 
will ſich im deutſchen Volk erheben und behaupten, daß 
unſet Kampf vergeblich und die Not ſtärker war? 

Wie oft habe ich dem deutſchen Volk erklärt, daß nur 
ein ſtarker Wille, den keine Not mehr beugen kann, die 
Not des Volkes wird brechen können. Heute weiß es das 
anze Volk: unſer Wille war härter als die deutſche Not! 
Starker Beifall.) 

Es gibt kaum ein Gebiet unſeres öffentlichen Lebens, 
das in dieſem letzten Jahre nicht mit einem neuen Geiſt 
erfüllt worden wäre. Eine Welt von Vorſtellungen, Auf⸗ 
faſſungen und Einrichtungen wurde niedergeriſſen un 
eine andere trat an ihre Stelle. Es entſtand ein neues: 
das deutſche Volk hat ſich nach ae Verzweiflung 
und lethargiſcher Weltaufgabe wieder ſelbſt gefunden. 
Es ſucht mit eigener Kraft die Wege zu einem neuen Le⸗ 
den. Es wird ſie auch finden. 

“ N damals die große Arbeitsſchlacht prokla⸗ 
miert, erfüllt von dem Entſchluß, alles zurückzuſtellen, um 
in erſter Linie zwei Aufgaben anzupacken und zu löſen, 
pi Aufgaben, die in einem inneren Zuſammenhang 

ehen, die Netlung des deutſchen Bauerntums durch die 


Sicherſtellung des deutſchen Bauernhofes und die Sicher 


ſtellung des Arbeitsplatzes (Lang anhaltender Beifall). 
Ich weiß, daß die nie zu verjähnenden Gegner auch 
heute nicht müde werden, mit ihrer negativen Kritik zu 
nörgeln, allein fie können das tatſächliche unſeres Kampfes 
damit nicht weglügen und wegleugnen. Wir haben dieſe 
Schlacht vor über einem Jahr begonnen, und wer wagt 
es, ihren 70 zu beſtreiten? Meine Volksgenoſſen, 
wir find nicht blind gegen die anderen Notwendigkeiten 
des Lebens. Wir wiſſen ganz genau, was alles noch zu 
tun übrig bleibt, allein eines weiß ich: 
man wird auf dieſer Welt Überhaupt nichts erreichen, 
wenn man ſich in tauſend Projekten verliert und im⸗ 
mer neues beginnt, 


tt eine Aufgabe anzufaljen und zäh und ſanatiſch um 
hre Erfüllung zu ringen. Ich bilde mir auch nicht ein, 
daß nach der Löſung des Problems der Arbeitsloſigkeit 
etwa nichts mehr zu tun — wird, 15 e nie behauptet, 
daß es keine ſonſtigen Aufgaben gäbe! Allein ich kann 
unſeren Kritikern verſichern, wir werden nicht eher 
ruhen, ehe wir nicht zunächſt dieſe eine Aufgabe gelöſt 
haben, und ich kann Ihnen weiter verſichern: wir löſen ſie 
nicht, um uns dann ſchlafen zu legen (Heilrufe). Im Ge⸗ 
ſiaden. dann werden andere Probleme ihre Behandlung 
inden. 

Und auch hier wird unſer oberſter Grundſatz immer 
ſein, die ganze Kraft auf die Erreichung eines Zieles an⸗ 
zuſetzen. 

Es iſt das angemaßte Vorrecht aller wurzelloſen Kri⸗ 
tiker, über den Problemen ſchwebend, allenthalben neue 
Möglichkeiten zum Nörgeln auszuſchnüfſeln. Allein es 
iſt die Pflicht einer wahrhaften Volks⸗ und Staatsfüh⸗ 
rung, unbeirrbar Problem um Problem zu behandeln 
und zur Löſung zu bringen. 


Die neue Autorität fußt auf Vertrauen 


Und ſo wie wir uns dieſer Kritiker erwehren, wollen 
wir aber auch unferſeits alles tun, um das Vertraus des 
Volkes zu befeſtigen. Millionen von Menſchen, die am 
Aufbau tätig ſein wollen, haben wir die Hand gereicht. 
Millionen von einſtigen Gegnern, ſte ſtehen heute in un⸗ 
ſeren Reihen und werden von uns dank ihrer Arbeit und 
dank ihres Fleißes nicht weniger geſchätzt als unſere 
eigenen Parkeigenoſſen. Ich darf vor dem deutſchey 
Volk bekennen, daß wir das Weſen unſerer Autorität 

nicht in der Wirkſamkeit von Kanonen und Maſchi⸗ 
nengewehren 

erblicken, als vielmehr in dem tatſächlichen Vertrauen, 
das uns entgegengebracht wird. Und ſo wie wir dieſe 15 
Jahre als Partei um das Vertrauen der Volksgenoſſen 
gerungen haben, jo ringen wir jetzt und in der Zukunft 
weiter um das Vertrauen der Nation, denn wir glauben, 
daß es uns, den damals Verlachten und Verſpottelen, der⸗ 
einſt gelingen wird, das deutſche Volk vor ſeinem Unter⸗ 
gang zu retten. 

Es wird heute niefleicht mancher Arbeitaeber und 


2 Der woltsfreund a 


Unternehmer nicht verſtehen wollen, wieſo wir den 1. 
Mai zu einem Feiertag proklamieren, der von dem Ar⸗ 
beitgeber bezahlt werden muß. Ich möchte Ihnen hier 
die notwendige Aufklärung geben: Die deutſche 160 haft 
hat früher mit hunderten an Millionen Mark jährlich 
den Streik und Hader der Organiſationen bezahlt, die 
die W und Arbeitnehmer vernichteten und in 
zwei feindliche Streiter verwandelt hatten. Der Geſamt⸗ 
verluſt am Nationalvermögen durch Streiks und Aus⸗ 
ſperrungen war ein gewaltiger. 

Der nationalſozialiſtiſche Staat hat dieſe Prinzipien 
und ſinnloſen Methoden des Ausgleichs der wirtſchaftli⸗ 
chen Intereſſen beſeitigt. Die Erſparniſſe, die der Wirt⸗ 
ſchaft dadurch zugute kommen, ſind außerordentlich. 

Es iſt nur ein ganz kleines Opfer, wenn daflir die 
Unternehmer ihren Mitarbeitern den Tag vergüten, der 
5 ſein ſoll für die Ueberwindung dieſer Kämpfe 
un 


für die Herſtellung einer wahren 

Volbsgemeinſchaft 
Wit haben im letzten Jahr begonnen, dieſe Volksgemein⸗ 
ſchaft aber nicht nur theoretiich einzuleiten, ſondern uns 
bemüht, ihr auch die praktiſchen Vorausſetzungen zu 
lichern. Denn es genügt noch nicht, die Arbeitsloſigkeit 
als ſolche zu überwinden, neue Arbeiter auszubilden, ſon⸗ 
dern es iſt notwendig, 


das Weſen der neuen Auffaſſung über die Arbeit 


den Millionen unejrer Volksgenoſſen allmählich klar zu 
machen. Die Nationalſozialiſtiſche Partei hat vor über 
einem Jahr in Deutſchland gefiegt, Alle Macht und Ge: 
walt im Staate befindet ſich in den Händen ihrer Or⸗ 
anijationen. Millionen von Menſchen haben ſich ihr 
ee unterſtellt und Millionen andere gleichgeſchal⸗ 
et. Allein nicht alle ſind damit Nationalſozialiſten ge⸗ 
worden. Der Sinn der nationalſozialiſtiſchen Idee, über 
Berufe, Klaſſen, Konfeſſionen ant eine Volksgemein⸗ 
a erzuſtellen, wird nicht erfüllt durch die nur äußere 
nmeldung bei einer Partei. 

Parteigenoſſe lann man durch Einſchreiben werden, 
Nationalſozialiſt jedoch nur durch eine Umſtellung des 
Sinnes, nach einem eindringlichen Appell an das eigene 
Herz (Seife) 

Die Organiſation einer Bewegung iſt eine formale 
Erſcheinung, auch eh noch jo genial und an ſich rich⸗ 
tig iſt. Den inneren Wert geben ihr erſt die Menſchen, 
die die Idee im Leben verkörpern. Es iſt die Aufgabe 
der nationalſozialiſtiſchen Revolution, den Millionen un: 
ſerer a en die Grundbedingungen klarzumachen, 
auf denen das Leben aller beruht. Was dem einzelnen 
die Natur gegeben hat, muß er als Beitrag wieder ab⸗ 
ſtatten ſeinem Volk. Es kann nur ein Recht in der Ge⸗ 
meinſchaft geben, das erwächſt aus der Erfüllung der zu⸗ 
gewieſenen eigenen Pflicht. 


Die Arbeit ift daher in keiner Form 
eine Schande, ſondern der höchſte Adel. 


Es war unſer höchſtes Bemühen, den Begriff der Ar⸗ 
beit in ſeiner edelſten Bedeutung herauszuheben aus dem 
verwirrenden Getriebe unſeres allgemeinen wirtſchaft⸗ 
lichen Lebens. Inſonderheit aber wollten wir den Mil⸗ 
lionen unſerer Volksgenoſſen die monumentale Theſe 
zum inneren Verſtändnis bringen, daß es keine Arbeit 
ibt, die als Arbeit an ſich zu einer minderen geſellſchaft⸗ 
05 oder gar 3 Einſchätzung berechtigt (Bei⸗ 
all). Die rteien des . logen beiſpiels⸗ 
weiſe den Maſſen vor, daß der Arbeitsdienſt nur dazu 
beſtimmt je}, dem Arbeiter Arbeit wegzunehmen, ie 
Hatten allerdings keinen Arbeitsdienſt, dafür aber über 
6 Millionen Erwerbsloſe. Wir haben den Arbeitsdienſt 
eingeführt und die Zahl der Erwerbsloſen um mehr als 
vie Hälfte geſenkt. Wir wollen aber den Arbeitsdienſt 
nicht, etwa um den Arbeitern einen Platz wegzunehmen, 
denn dies iſt angeſichts der Zahl der erwerbstätigen Men⸗ 
chen und der im Arbeitsdſenſt befindlichen an ſich un⸗ 


nnig. 
Wir wollen den Arbeitsdienſt, um jeden jungen 
Deutſchen einmal gu zwingen, durch ſeiner Hände Arbeit 


beizutragen zum Aufbau feines Volkes (Auftimmuna). 
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Wir wollten vor allem aber die Deutſchen aus Le⸗ 
bensſtellungen, die keine körperliche Arbeit leiſten, zwin⸗ 
gen, die körperliche Arbeit kennenzulernen, um damit das 
Verſtändnis zu finden für jeene 1 en, die am 
Acker oder irgendwo in der Fabrik der Wirtſchaft ſtehen. 

Wir wollen in ihnen ſinnfällig den Hochmut abtöten. 
mit dem leider ſo viele Intellektuelle auf die Handarbeit 
herabſehen zu müſſen glauben, und wollen allerdings um⸗ 
BEI bei ihnen auch das Selbſtvertrauen ſtärken durch 

s Bewußtſein, ebenfals körperliche Arbeit leiſten zu 
können. Darüber hinaus aber wollen wir dadurch zur 
Verteidigung der einzelnen Klaſſen beitragen, um das 
Band der Volksgemeinſchaft zu verſtärken. Wir wollen, 
daß fie ſich gegenſeitig kennenlernen, um jo allmählich die 
natürlichſten Grundlagen einer wirklich inneren Gemein⸗ 


ſchaft zu finden. 
Hammer und Sichel als Symbole 


Der Nationalfeſttag des 1. Mai, den wir heute in 
anz Deutſchland feiern, hat für unſer Programm der 
eubildung unſeres Volkes eine beſondere und gewaltige 

Bedeutung. Wir alle reden von der menſchlichen Kultur 
und den Nn Leiſtungen, aber nur die wenigſten 
ſehen darin das Ergebnis einer gemeinſamen Arbeit von 
Geift und Körperkraft. Man hat ſich im Laufe der Jahr⸗ 
hunderte angewöhnt, vom Unternehmer zu reden, vom 
Bauherrn, die Techniker zu preiſen und die Ingnieure zu 
loben, die Architekten au bewundern, die Chemiker und 
Phyfiker mit Staunen in ihrer Arbeit zu veufolgen, 
den Arbeiter aber hat man meiſt vergeſſen. 
Und nur ſo konnte es geſchehen, daß man den treuſten 
Helfer nicht nur vergaß, ſondern am Ende auch verlor, 
Wenn Sie das Abzeichen des heutigen Feſtes, das ein 
deutſcher Künſtler uns geſchaffen hat, beſehen, dann ſoll 
es Ihnen ſolgendes jagen: / 
ihel und Hammer find einſt die Sambole des Deuts 
ſchen Bauern und des deutſchen Arbeiters geweſen, Hoch⸗ 
mut und Unvernunft eines bürgerlichen Zeitalters haben 
Diele Symbole preisgegeben und verloren. Der national⸗ 
10 aliſtiſchen Staat wird dieſe unſelige Entwicklung über⸗ 
winden. Der Hammer wird wieder zum Symbol des 
deutſchen Arbeiters und die Sichel zum Zeichen des deut⸗ 
ſchen Bauern und der Geiſt 1 mit ihnen einen unlös⸗ 
baren Bund bilden, ſo wie wir ſeit anderthalb Jahrzehn⸗ 
len dies propagieren. | 

Mir wollen an dieſem Tage den Ruhm jener Millio⸗ 

nenarmee mitfeiern, die als unbekannte und namenloſe 
Soldaten der Arbeit im Schweiße ihres Angeſichts mit⸗ 
helfen, in Stadt und Land, auf dem Acker, in der Fabrik 
und in der Werkſtatt, die Güter au ſchaffen, die unſer 
Volk mit Recht in die Reihe der Kulturnationen der Welt 
hineinheben und in Ehren beſtehen laſſen. 


Der Tag der nationalen Einheit 

Und es iſt deshalb auch unſer Wille, daß an dieſem 
Tage für alle T das deutſche Volk ſich auf ſeine 
Gemeinſamkeit beſinnt und über alle ſonſtigen Zwiſtig⸗ 
leiten hinweg immer wieder erneut die Hände in innerer 
Erkenninis zum gemeinſamen Werk reicht, das wir 
deutſche Volksgemeinſchaft nennen. - 2 

Wir wollen aber dieſen Tag auch nicht vorüber⸗ 
gehen laſſen, ohne erneut in voller Einmütigkeit vor der 
ganzen Welt das gemeinſame Lebensrecht von uns allen 
u vertreten. Das deutſche Volk hat angefangen von 
fa ehrwürdigen Reichspräſidenten bis zu jedem Ars 


beiter und ſedem Bauern, nur einen einzigen Wunſch: 


durch ſeine Arbeit nach ſeinem Willen glücklich und ſelig 
zu werden. “ 
Wir wollen, meine deutſchen Volksgenoſſen und 


:genoffinnen, die Sie in dieſer Stunde in den zehntau⸗ 
ſenden unjerer Städte, Marktflecken und Dörfer den er 
ſten Mai mitfeiern, aber auch nicht vergeſſen, demütig 
dem zu danken, der uns durch ein ganzes Jahr unſere 
Arbeit ſo erfolgreich gedeihen ließ und wollen ihn bitten, 
auch für die kommende Zeit unſerem Volke ſeinen Segen 
nicht zu verſagen. Vor allem aber möge die Vorſehung 
unſere ſehnlichſte Hoffnung in Erfüllung gehen laſſen, 
daß unſere deutſchen Menſchen ſich immer mehr zuſammen⸗ 
inden in gegenſeitiger Naſtſicht und im gegenſeitigen 
erſtehen, um endlich das Ziel zu erreichen, für das unſer 
Polt kit Jahrtauſenden kämpfte. viele Generationen leb⸗ 
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ten und Millionen fterben mußten! Ein freies beutichts 
Volk in einem ſtarken deutſchen Reich! 


* 

Bei den letzten Worten des Führers erhoben ſich die 
Maſſen auf den Tribünen wie ein Mann. Zwei Millio⸗ 
nen ſtreckten ſteil den Arm zum Schwur in die Höhe und 

ngen voll tiefer Ergriffenheit das Lied der onal⸗ 
ozialiſtiſchen Revolution, 5 

Unter dem begeiſterten Jubel der Menge verließ 
dann der Führer mit ſeiner Begleitung das Feld. Die 
Reichswehrkapelle ſpielte den Großen Zapfenſtreich „Ich 
bete an die Macht der Liebe“. Das Deutſchlandlied folgte. 
Dann erfolgte der Abmarſch der Kapellen und der Men⸗ 
ſcheumenge. 


Das Gefpenfi der Hungersnot 
in Rleinpolen 


In der letzten Ausgabe des von Pfarrer D. 
Theodor Zöckler in Stanislau iger nen 
„Evangeliſchen Gemeindeblatts“ leſen wir folgen⸗ 
den erihütternven Bericht: 

Das Geſpenſt der Hungersnot iſt ſchon in den letzten 
Jahren manchmal im Vorkarpathenlande umgegangen. 
Man ſah in der ukrainiſchen Bevölkerung ganze ren 
von Bettlern, die nichts mehr zu eſſen hatten. In dieſem 
Jahre aber will dieſer unheimliche Gaſt auch in unſeren 
deutſchen Gemeinden einkehren. 

Horocholina iſt eine vom Krieg ganz beſonders 
ſchwer mitgenommene Gemeinde, die aber in den Jahren 
nach dem Kriege mit tapferem Mut an den Wiederaufbau 
herangeſchritten war. Im Jahre 1925 war die neue Schule 
eingeweiht worden und nach ſchwerem Ringen war es auch 
Werne im Herbſt 1932 die neue Kirche dem Gebrauch zu 

bergeben. Aber dann war auch die Kraft der Gemeinde 
völlig erſchöpft. Und gerade da brachen die ſchweren Zei⸗ 
ten für die Landwirtſchaft herein, von der alle unſere Ge⸗ 
meinden ein Lied zu ſingen wiſſen. Beſonders ſchlimm wa⸗ 
ren und find die daran, die in beſſeren Zeiten Schulden ge⸗ 
macht haben, um ihren Beſitz 1% erweitern. Heute find alle 
Werte des Landwirtes derartig geſunken, daß er die Zin⸗ 
ſen nicht mehr aufbringen kann, 55 Daß er ſchon das Bar⸗ 
geld zur Anſchaffung der nötigſten Kleidungsſtücke, zur Be⸗ 
zahlung der Steuern und Seen und dergleichen 
nicht mehr beſchaffen kann. Aber zu dieſem Unglück kam 
nun noch im vergangenen Herbſt die ſchlechte Ernte, die bei 
der Art des Bodens in Horocholina dort ganz beſonders 
ſchlimm ausgefallen iſt. 15 e des naſſen Sommers iſt 
eine direkte Mißernte eingetreken und die Folgen zeigen 
ſich in erſchreckender Weiſe. 

Am 1. und 2. Diterfeiertag hat Kandidat Lucht vom 
Stanislauer Kandidatenkonvikt Paulinum zuſammen mit 
Lehrer Czaban von Horsholina eine — — Erhebung in 
den Bene Häuſern gemacht. Von den 53 Familien ha⸗ 
ben jetzt ſchon 20 nicht mehr die nötigſten Lebensmittel, in 
kurzer Zeit werden 10 andere in derſelben Lage ſein. Eine 
Reihe von Familien lebt ſchon ſeit Monaten ohne ein 
Stückchen Brot und nun ſind auch die Kartoffeln zu Ende. 
Eine Familie mit 3 Kindern lebt von dem Ertrag der Eier 
ihrer 5 Hühner. Davon kaufen ſie entrahmte Milch und 
etwas Kartoffeln. Eine Familie mit 6 Kindern hat noch 
6. Laib Brot, Kartoffeln auch nicht genug zur Ausſaat und 
zum Leben und eine ſchlechte Kuh, dazu Schulden. Eine 
ee mit 4 Kindern hat 2 Joch Feld und eine Kuh, die 
ſehr wenig Milch gibt; kein Korn und keine Kartoffeln 
2755 im Haufe, Ein Stückchen Wald iſt ſchon verkauft und 
jetzt muß auch noch die Kuh verkauft werden. Eine 66jäh⸗ 
rige Witwe hat in dieſem Jahr noch kein Bret geſehen, bis 

eihnachten reichten die eigenen Kartoffeln. Der neue 
aun um den Garten mußte verheizt werden. Beſonders 
Abel dran find auch die Handwerker, da ihnen niemand 
etwas zu verdienen gibt. Ganz ſchlimm ſteht es, wo auch 
koch Krankheit dazu kommt. Ein Schuster mit 7 Kindern, 
der nichts verdient, liegt ſeit 5 Wochen krank zu Bett. Er 
bat glüdliherweile eine Kriegsinvalidenrente von 55 ZI, 

onatlich. Davon muß aber auch die ganze Familie leben. 
n junger Mann, der kein Land, keine Kartoffeln und kein 
Korn bat. aber für Frau und 3 Kinder zu ſorgen hat, it 
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bisher noch immer durchgekomneen, weil er ein jehr fleißi⸗ 
ger Tagelöhner iſt, den man da und dort zur Arbeit heran⸗ 
zog. Nun liegt er nach einem Blutſturz und zugleich mit 
einem Nierenleiden zu Bett, ſoll Arzneien zahlen und diät 
eſſen. Dabei iſt die Frau auch krank. b - 
Das find nur einzelne Bilder aus der traurigen Wirk⸗ 
lichkeit dieſer Gemeinde. Es kommt noch hinzu, daß bie 
Winterfrucht infolge zu frühen Schneefalles auf den nicht 
gefrorenen Boden meiſt mißraten fit, jo daß die z neu 
angebaut werden müſſen. Und das iſt beſonders verhäng⸗ 
nisvoll, daß für die Ausſaat nichts da iſt. Im 98850 
braucht man nach genauen Berechnungen mehr als 1000 
loly, wenn auch nur einigermaßen der Anbau N 
ührt und die Verſorgung mit Brot und Kartoffeln bis 
zum Sommer geſicherk werden ſoll. Es muß dieſer Ge⸗ 
meinde, die freilich nicht die einzige notleidende in unſerer 
Kirche iſt, ſondern nur ein Beiſpiel für manche andere, ger 
holfen werden. Die Hilfe hat zunächſt in der Gemeinde 
ſelber eingeſetzt, indem die Wohlhabenderen den Kranken 
und Hungernden auszuhelfen ſuchten. Dann hat die Mut⸗ 
tergemeinde Stanislau in erfreulicher Weiſe eing Al 
indem fie in ihrer Mitte eine Hausſammlung durchführte, 
die über 300 Zloty ergeben hat. Auch auswärtige Glau⸗ 
beusgenoſſen und Volksgenoſſen haben ſchon angefangen 
Hilfe darzureichen. So iſt für die größte Not geholfen, 
aber nur vorläufig. Jede Mithilfe an dieſem 1 is 
werk wird durch die Adminiſtration des Evangeliſchen Ge 
meindeblattes in Stanislau (Stanijlawow, Mafopolſka) 
gern entgegengenommen und weitergeleitet, 
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Pilſudſki ſoll franzöſiſcher Marſchall werden 


Der franzöſiſche Marſchall Petain, der bekanntlich n 
Kürze nach Polen kommt, wird, wie verlautet, eine Ur⸗ 
kunde überreichen, auf Grund deren Marſchall Piſſudſtt 
zum franzöſiſchen Marſchall ernannt wird. 


Beck will Bukareft beſuchen 


Außenminiſter Beck hat im Verlauf der letzten zwei 
Tage mit dem rumäniſchen Geſandten in Warſchau, Tadere, 
zwei längere Beſprechungen geführt. Wie verlautet, gal⸗ 
ten dieſe Unterredungen der Vorbereitung eines Gegenbe⸗ 
ſuches des polniſchen Außenminiſters in Bukareſt, der Ende 
Mai oder Anfang Juni ſtattfinden ſoll. Bekanntlich 
weilte der rumänſſche Außenminiſter Titulescu im Sep⸗ 
tember als Gaſt der polniſchen Regierung in Warſchau. 


Blutige Feier des 3. Mai 
In Lodz. 

In der St. Koſtka⸗Kathedrale ſtörte während der hei⸗ 
ligen Meſſe, die durch Biſchof Dr. Tomczak anläßlich des 
Nationalfeiertages zelebriert wurde, eine Gruppe der in 
dem Gotteshauſe anweſenden Mitglieder der Nationalen 
Partei (Stronnictwo Narodowe) den Gottesdienſt durch 
unpaſſendes Perhalten, Ausbringung von Rufen, Her⸗ 
vorrufung von Raufersien und duch Singen. Es gelang 
ihnen PR nicht, den Gottesdienſt zu unterbrechen, der 
normal zu Ende geführt werden konnte. 

Außerdem wurde feſtgeſtellt, daß Mitglieder der Nas 
tionalen Partei im Laufe des Tages auf den Straßen 

ändel hervorgerufen haben, indem fie jüdiſche Paſſanten 
elüftigten und die Scheiben in jüdiſchen Wohnungen eins 
warfen. 

Im Zuſammenhang mit den Vorfällen wurde eine 
Neihe von Verhaftungen vorgenommen. Die Anterſu⸗ 
Br 8 vom Staatsanwalt am Lodzer Bezirksgericht 
geführt. 


In Lask. 


Ferner fanden auch in Lask Jwildenfüte⸗ in den 


enrabhenagentut 


Straßen ſtatt, worüber die Polniſchs 7 
folgende Daritelluna verbreitet: 


4 Der Volksfreund 


Am 3. Mai kam es in Lask um 14 Uhr 30 zwiſchen 
einer Gruppe von Juden und Chriſten zu einer Schlägerei, 
in er Verlauf einer der Beteiligten erheblich zugerichtet 
wurde. 

Im Zuſammenhang damit rottete ſich eine größere 
Menſchenmenge zuſammen, die in Richtung der Häuſer 
209, wo ſich die Täter verborgen hielten. Trotz unverzüg⸗ 
icher Intervention gelang es der andrängenden Menge 
Scheiben in den die Polz Häuſern dur Steinwürfe 
u zertrümmern. Die Polizei ſtellte die Ordnung wieder 
5 wobei ſie die an der Prügelei Schuldigen verhaftete. 


Bombenanſchlag auf eine ukrainifche 
Druckerei 


In Lemberg wurde auf die Druckerei des Ukrainers 
Jaszkow ein Bombenanſchlag verübt, der nur Material⸗ 
ſchaden anrichtete. 


Judenfeindliche Vorfälle 
In Warſchau. 


„Gazeta Warszawſka“ ſchreibt: 

Die Warſchauer jüd. Preſſe meldete, daß eine „größere 
Gruppe von Individuen am Sonnabend in der Üjazdower 
Allee in frecher Weiſe jüdiſche Paſſanten beläſtigt, von 
den Bänken geſtoßen und mit Stöcken geſchlagen habe.“ 
5 Perſonen ſind verprügelt worden. Die Polizei verhaf⸗ 
tete 8 Perſonen, die zugleich mit den beläſtigten Juden 
nach dem ee jet gebracht wurden. Nach 
einem Verhör begaben ſich die Ueberfallenen aus Furcht 
vor einer Wiederholung der Zwiſchenfälle in Begleitung 
eines Polizeibeamten in einer Autotaxe nach der Ret⸗ 
tungsbereitſchaft. 

FR e Zwiſchenfälle ereigneten ſich im Ujazdower 

rk. . 


In Wilna. 


Die jüdiſche Preſſe berichtet über judenfeindliche Vor⸗ 
lle in Wilna während des Umzugs anläßlich des 1. Mai. 
n dem Augenblick, als ſich der Zug der „Poalej⸗Zion“, 
des „Bund“ und der PPS an der Ecke Micktewicz aße 
und Plac Katedralny befand, wurde er von der Bevöl⸗ 
kerung mit Steinen beworfen. Gleichzeitig wurde der Ruf 
laut: „Fort mit den Juden !“. Die an dem Umzug teil⸗ 
nehmenden Juden und Sozialiſten (auch Mitglieder der 
revolutionären . ſchleunigſt das Weite. 
itere Ueberfälle verhinderte die Polizei. Der Umzug 
wurde aufgel Bald darauf wurden zahlrerche jüdiſche 
Ladengeſchäfte und Wohnungen mit Steinen bewofen. 
In der Wilenſka⸗ Mickiewicz⸗ Bielanſka⸗ und Iagielon- 
traße wurden in 200 jüdiſchen Geſchäften die Fenſter⸗ 
eiben zertrümmert. Die Juden wurden mit Stöcken ge⸗ 
Flugblätter mit judenfeindlichem Text wurden 
verbreitet. Etwa 20 Juden ſind verletzt, darunter auch 
der in Wilna ſehr betannte Induſtrielle Max Brantowffi. 
Am Nachmittag waren alle jüdiſchen Geſchäfte geſchloſſen. 
Die Polizei hat etwa 50 Perſonen verhaftet. 


In Bialyſtok. 


Am Sonntag kam es in Bialyſtok zu Zwiſchenfällen 
8 Chriſten und Juden. Teilnehmer der jüdiſchen 
3 „Trumpeldor“ wurden, wie die Polniſche 
Telegraphenagentur meldet, von jungen Burſchen mit 
Steinen beworfen. Die Juden flüchteten; die Polizei 
fiellte die Ordnung wieder her. 

Nach einer gewiſſen Zeit kam es, wie die Agentur 
weiter meldet, zwiſchen Juden und 5 zu einer Schlä⸗ 
8 in deren Verlauf mehrere Perſonen verletzt wurden. 

ie Polizei ſchritt unverzüglich ein und verhaftete jüdiſche 
und chriſtliche Rädelsführer. 


Kommuniſtenverhaftungen 


Wie die „Gazeta MWarszawſka“ meldet. 
Staniſlau zahlrenche jüdiſche 
dem eine bei ihnen vorgenommene f 
Helaſtendes Material in Geſtalt von Schriften un 

n Bumnumiiichen Auhalts era hen ba de 


wurden in 
ommuniſten verhaftet, nach⸗ 
Hausſuchung zahlrerches 
Flug⸗ 


digung erfolgt. 


und alfor keiner Sümme mreriniegelt. 
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„Heil Pilſuoſtzi!“ 

Der Krakauer „Il. Kuryer Codz.“ hat doch immer ein 
paar kleine „Bomben“ auf Lager. Jetzt läßt er ſich wie⸗ 
der aus Thorn berichten: „Ein deutſcher Zollbeamter er⸗ 
ſchien dieſet Tage in einer dienſtlichen Angelegenheit in 
einem polniſchen Zollamt bei Konitz. Die anweſenden 
polniſchen Beamten begrüßte der deutſche Beamte durch Er⸗ 
heben des rechten Arms und den Ruf „Heil Pilſudſki!“ 
Als man ihn nach dem Grund für dieſe nie dageweſene 
Begrüßung fragte, erwiderte er, die deutſchen Behörden 
hätten eine Verfügung erlaſſen, wonach die deutſchen Be⸗ 
Sn ihre polniſchen Kollegen auf dieſe Art zu begrüßen 

ätten.“ 

Dementſprechend müßten die polniſchen Beamten ihre 
deutſchen Kollegen mit dem Ruf „Czesé Hitlerowi!“ bes 
grüßen. 


Prinz von pleß hat die haft angetreten 


Wie wir erfahren, hat ſich Mittwoch vormittag der 
Prinz von Pleß, der vor einiger Zeit vom Burggericht in 
Nikolai wegen Vergehens gegen das Geſetz über die Be⸗ 
ſchäftigung von Ausländern zu 3 Monaten Haft verurteilt 
worden war, ſofort nach der Rückkehr von einer Auslands⸗ 
reiſe dem Gericht zum Strafantritt zur Verfügung geſtellt. 
Der Prinz war beschuldigt worden, einen Danziger Staats⸗ 
angehörigen in ſeiner Brauerei in Tichau beſchäftigt zu 
haben. Das ſeinerzeitige Urteil des Burggerichts war vom 
Warſchauer Gerichtshof beſtätigt und damit rechtskräftig 
geworden. 

Wie wir weiter erfahren, hat der Prinz von Pleß in⸗ 
zwiſchen die Strafe bereits angetreten. b 


Der polniſch-ruſſiſche Tlichtangriffspakt 
verlängert 


Wie die Polniſche Telegraphenagentur aus Moskau 
meldet, iſt im dortigen Außenkommiſſariat am Sonn⸗ 
abend zwiſchen dem polniſchen Botſchafter Lukaſiewicz und 
dem Außenkommiſſar Litwinow ein Protokoll unterzeich⸗ 
net worden, wonach der polniſch⸗ruſſiſche Nichtangriffspakt 
für die Dauer von 10 Jahren, d. h. bis zum Jahre 1945, 
verlängert wurde. 

Das Protokoll enthält ferner eine Klauſel, wonach 
der Nichtangriffspakt nach Ablauf der 10 Jahre automa⸗ 
tiſch um weitere 2 Jahre verlängert wird, falls keine Kün⸗ 
Im Schlußprotokoll wird beſtimmt, daß 
die Note des früheren Außenkommiſſars Tſchitſcherin vom 
28. September 1926, die bei Unterzeichnung des Nichtan⸗ 

riffsvertrages zwiſchen Litauen und Rußland der litaui⸗ 
AA Regierung überreicht wurde, in keiner Weiſe dahin 
ausgelegt werden lann, als ob ſie eine Einmiſchung Ruß⸗ 
lands in die Regelung territorialer Fragen, die in dieſer 
Note erwähnt werden, zum Ziel hätte. Y 

Unter dieſen territorialen Fragen find vor allen Din⸗ 
gen die Wilnaer Frage und die ſonſtigen Streitfragen 
zwiſchen Polen und Litauen gemeint. 


Ausland | 
Der Nationalfeiertag des deutſchen Dolkes 


Der Tag des 1 Volkes, der Tag der Gemein⸗ 
ſchaft! Ein herrlicher Majentag bricht in Deutſchland an. 
Es iſt der Nationalfeiertag des deutſchen Volkes In 


ganz Deutſchland wird er gefeiert. Die Städte, die gro⸗ 
an und kleinen, alle haben Schmuck angelegt. Die Reichs⸗ 
uptſtadt ſelbſt iſt ein wogendes Flaggenmeer. Die Häu⸗ 
ſer find auch mit Grün geſchmückt. An verſchiedenen Stel⸗ 
len 1 Transparente, auf denen zu leſen ſteht: 
„Führer des deutſchen Volkes, wir folgen Dir!“ 
Gewaltige Menſchenmaſſen, die ſich in den Morgen⸗ 
ſtunden an zahlreichen Plätzen der Stadt und in den 
Außenbezirken ſammelten, ziehen ſternförmig in 13 langen 
Zügen zum Aufmarſch nach dem Tempelhofer Feld. In⸗ 
zwiſchen formt ſich der vom Reichsbund „Volkstum und 
Heimat“ arrangierte Feſtzug in einer Länge von 2 Kilo⸗ 
metern in dem ſich das Brauchtum des deutſchen Volkes 
i Der Ila beweot 
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boch durch den Tiergarten, das Brandenburger Tor, Unter 
en Linden nach dem Luſtgarten zu. An der Spitze ein 
SA-Zug zu Pferde mit dem mit Laub umkränzten natio⸗ 
nalſopaliſtiſchen Hoheitszeichen. Ihm folgt eine Schar 
berittener SS⸗Leute. Ein SA⸗Spielmannszug gibt mit 
fröhlichen Weſſen den Marſchtritt an. Dann folgt in bun⸗ 
ter Reihenfolge der faſt unendliche Feſtzug. 

Im Luſtgarten nahm nach einleitenden Worten von 
Dr. Göbbels der Reichskanzler das Wort zu einer An⸗ 
ſprache an die deutſche Jugend 

Gegen mittag waren alle Blocks auf dem Tempelho⸗ 
fir Feld voll beſetzt. Die Maſſen wurden durch Chorge⸗ 
änge und Muſikkapellen der Reichswehr unterhalten, die 
in bunter Folge wechſelten. Die Kunſtflieger Udet und 
Fieſeler zeigten in den Lüften ihre Künſte. 

Von den Tribünen aus bot ſich den Zuſchauern ein 
ſchier unvorſtellbares Bild. Kopf an Kopf ſtanden die 
Teilnehmer. Unmittelbar vor der Tribüne und der Re⸗ 
dekanzel iſt ein großes Viereck freigelaſſen, das für die 
Ehrenabordnungen beſtimmt iſt. Die Redekanzel iſt mit 
rotem Tuch ausgeſchlagen und mit dem Hakenkreuz ver⸗ 
ziert. Eine Stunde vor Beginn des Feſtaktes marſchier⸗ 
ten die Fahnen der SA und der NEBD, des Freiwilligen 
Arbeitsdlenſtes und der Techniſchen Nothilfe auf, wäh⸗ 
tend auf dem Podium Formationen der SS⸗Standarte 
„Adolf Hitler“ Aufſtellung nahmen. 

Nachdem als letzte Abordnung ein Bataillon Reichs⸗ 
wehr Aufſtellung genommen hatte, trafen kurz vor 16 
Uhr der Reihe nach die Ehrengäſte ein. Wenige Minu⸗ 
ten vor 16 Uhr verkündet der Organiſationsmeiſter Re⸗ 
gierungstat Gutterer die Ankunft des Führers, und gleich 
darauf bog auch der Wagen mit dem Führer in die Flug⸗ 
hafenſtraße ein. Die Arme hoben ſich von vielen Hun⸗ 
derttauſenden zum Deutſchen Gruß. Die Kapellen ſpiel⸗ 
ten den Badenweiler Marſch, unter deſſen Klängen das 
Auto des Führers, von toſenden Heilrufen begleitet, die 
ganze Flughafenſtraße fuhr, um dann zum Viereck zu⸗ 
rückzukehren. Als der Führer auf der Tribüne erſchien, 
ſtimmte der Sängerchor das Lied „Deutſchland, Du mein 
Vaterland“ an. Damit war der eigentliche Feſtakt er⸗ 
öffnet. Reichsminiſter Dr. Goebbels gab dann mit einer 
kurzen Anſprache dem Führer das Wort. g 

Die Rede Hitlers bringen wir an anderer Stelle 


Acht Todesurteile in Hamburg 


Im Prozeß gegen die „Rote Marine“. 

Im großen Prozeß gegen die „Note Marine, vor dem 
haneſatiſchen Sondergericht wurde das Urteil wegen der 
vier großen kommuniſtiſchen Terrorakte in den Jahren 1932 
und 1933 verkündet: Acht Angeklagte wurden wegen ge⸗ 
meinſchaftlichen Mordes und Mordverſuchs beziehungs⸗ 
weiſe wegen ihrer Rädelsführerſchaft bei ſchwerem Land⸗ 
friedenbruchs zum Tode verurteilt. Dreiundreißig weitere 
Angeklagte erhielten Zuchthausſtrafen bis zu fünfzehn 
Jahren, ſechs Angeklagte Gefängnisſtrafen bis zu drei 
Jahren; ein Angeklagter wurde freigeſprochen. 


Polniſche Preſſevertreter in Deutſchland 


Die in Berlin anweſende polniſche Journaliſten⸗ 
gruppe beſichtigte am Montag die großen Ateliers der 
„Tobis“ und der „Jofa“ in Johannistal. Die polniſchen 
Journaliſten hatten dort Gelegenheit, mehrere Filme im 
Entſtehen zu ſehen, u. a. Louis Trenkners „Sonnenwende“. 
Am Nachmittag wurde den Journaliſten im „Capitol“ der 
Hans⸗Weſtmax⸗Film vorgeführt. Die polnilhen Journa⸗ 
liſten ſind, wie ſie ſelbſt ſagen, mit großer Antipathie in 
die Vorſtellung gegangen und außerordentlich angenehm 
enttäuſcht worden. Sie glaubten, einen reinen 1 
gandafilm vorgeführt zu bekommen, und ſahen dann 
einen Film, der bei ihnen einen großen Eindruck hinter⸗ 
ließ. — Am ſpäteren Nachmittag 2 die Gäſte in das 
Pergamon⸗Muſeum, wo ſie eineinhalb Stunden unter der 
Führung von Profeſſor von Maſſow alle Einzelheiten be⸗ 
trachteten. 

Am Abend weilten die Gäſte im Wintergarten, um 
die letzte Vorſtellung mit Grock und ihrer Landsmännin. 
der polniſchen Tänzerin Zoska, zu ſeben 


Sonntag, den 13. Mat 1934 8 


Der Nationalfeiertag des deutſchen Volkes, der 1. Mal, 
ab den polniſchen Journaliſten jo recht ein Bild vom 
ſen und Sein des neuen Deutſchland. Schon die Mor⸗ 
enkundgebung im Luſtgarten, als Hunderttauſende von 
Suse und Mädeln dem Führer immer wieder zujubels 
ten und ihm ihr gläubiges Vertrauen und ihre heiße Liebe 
Pio gab ihnen ein Bild von dem, was das neue 
eutſchland bedeutet. Mittags trugen ſich einige der Her⸗ 
ren in der Reichskanzlei in das Beſuchsbuch ein. Dann 
nahm die polniſche Journaliſtengruppe an der Kundge⸗ 
bung der Reichskulturkammer in der Staatsoper teil. 
„Wir waren wirklich innerlich begeiſtert von der Nede 
von Dr. Goebbels“, 
und ein anderer brachte nach 


äußerte einer der Herren, 
um Ausdruck, 


dieſer Rede mit innerſter Ueberzeugung 
daß mit dieſem Deutſchland, von dem Dr. Goebbels in ſo 
wundervoller Weiſe geſprochen habe, olen in einem 
ausgezeichneten nachbarlichen u freundſchaftlichen Ver⸗ 


hältnis leben möchte. 

Am Nachmittag waren die Herren auf der Tribüne 
auf dem Tempelhofer Felde. Eine grobe Ueberraſchung 
für fie war es, daß fie die während der Mittagspaufe To 
entwickelten Aufnahmen von der Kundgebung im Luſt⸗ 
er bereits um 5 Uhr mit dem Streckenflugzeug nach 
Warſchau ſchicken konnten, jo daß die Bilder am ſpäten 
Abend bereits in den Warſchauer Zeitungen erſcheinen 
konnten. Der Flug war gleichzeitig der erſte Poſtflug zwi⸗ 
ſchen Berlin und Warſchau überhaupt. Das impofante 
Bild, das ſich den Gäſten von der Tribüne des erg 55 
hofer Feldes auf das weite, n Feld bot, 
vervollſtändigte den überwältigenden Eindruck, den ber 
nationale Feiertag des friedfertigen deutſchen Volkes von 


1934 ausübte. 


1 „Eine Armee des Friedens“, 
äußerte einer der Herren. 


Die Hungersnot in Rußland 


„Dilo“, das größte und bedeutendſte Blatt der Ubral⸗ 
ner Oſtgalizzens veröffentlicht nachſtehenden Bericht über 
die Flüchtlinge aus der Sſowjet⸗Ukraine, die beſtrebt find, 
10 ene zwiſchen der Sſowjet⸗Anjon und Polen zu Über⸗ 

teiien: 

Am jenfeitigen Ufer des G uſſes Zbrucz find ru 
ſiſche Wachen dicht poſtiert. Es olſchewiſtiſche Kern⸗ 
truppen aus dem Innern Rußlands und aus Sibirien, 
denen die Kontrolle der ſſowjetruſſiſch⸗polniſchen Grenze 
anvertraut iſt. Mit dem Geſicht gegen Weiten gelehrt, 
ſtehen die Wachen mit ſchußbereiten Gewehren. Sie ſpähen 
nach eigenen Sſowjetbürgern, die verſteckt, verſtohlen ſehn⸗ 
Balten Blicke zu dem Fluß hinüber werfen .. Ukrainiſche 

nern ſind es, die vom Hu getrieben, in Scharen 
Hunderte von Kilometern zurücklegen und der Grenze zu⸗ 
ſtrömen. Sie ſuchen in der Flucht ihre Rettung. 

Bleich, wie vom Tode 8 ee dne And ihre aa 5 
Die Körper in Fetzen gehüllt, die die Skelette ſehen laſſen. 

Sie gleichen eher Mumien als lebenden Menſchen 


Sie irren in eimiger Entfernung vom Fluß umher, eine 
günſtige Gelegenheit — 9 7 um auf das andere Ufer 
zu gelangen. Es darf da kein Ukrainer unter den Sſowfet⸗ 
wachen auf Poſten ſtehen. Denn es könnte geſchehen, daß 
ihn das Mitleid ergreift und das Erbarmen überwältigt, 
ſo daß er ſeinen Blick abwenden würde, um ſo für ſeine 
Volksgenoſſen die Gelegenheit zu ſchaffen. damit dieſe dem 
8 Schickſal in der owiet-Union entrinnen 
önnen. 

Hungrig, zerlumpt und bloßfüßig ſtehen die Söhne 
der Ukraine da. Sie ſtehen da, hilflos, wie kaum eine 
Kreatur der Schöpfung. Von quälendem Hunger getrie⸗ 
ben, verließen ſie die fruher glücklichen Stätten ihrer Ar⸗ 
beit. Sie flohen, um ſich jenſeits der Grenze Brot zu er⸗ 
betteln, da ſie kein Eigentum beſitzen. Cinft lobten andere 
Völker von Ueberſchuſſe ihres Landes. 


Das iſt Oeſterreich! 

Zahlreiche Arbeiter zogen aus der Umgebung von 
Gmunden unter dem Ruf „ 8 in die Stadt Lin 
ein. Die Fenſterſcheiben der Villa des Bürgermeiftet 
wurden eingeworfen. Die Polizei ging mit dem Gummi 
tnüppel gegen die Demonſtranten nax, 


6 Der Vortsfteund 


An der Mühlkreisbahn in Wien iſt ein Sprengſtoff⸗ 
anſchlag verübt worden, wodurch das Geländer der über 
den Nac 1 Brücke beſchädigt wurde. 

Nach Wiener Preſſemeldungen iſt die einheitliche Zu⸗ 
ſammenfaſſung des geſamten Sportweſens in Oeſterteich 
unter Leitung des Fürſten Starhemberg geplant. Die 
Regierung hofft, dadurch einen entſcheidenden Einfluß auf 
die Sportverbände ausüben zu können. 2 

In Linz ſtarb der wegen verbotener parteipolitiſcher 
Betätigung in Haft geweſene Franz Arlang aus Linz im 
Krankenhaus an den Folgen einer Magenoperation. An⸗ 
läßlich des Begräbniſſes war eine große Zahl national⸗ 
ozialiſtiſcher Parteigänger erſchienen. Sie ſangen am of⸗ 

nen Grabe mit zum Hitlergruß erhobenem Arm das 
Horſt Weſſel⸗Lied. Im Zuſammenhang damit wurden 
viele 1e Hahl verhaftet. 

Die Zahl der Zeitungsverbote in Oeſterreich umfaßt 
nicht nur ſämtliche reichsdeutſchen Zeitungen, ſondern 
außerdem etwa 100 Auslandsblätter, denen teilweiſe die 
Verbreitung in Oeſterreich überhaupt, teilweiſe das Recht 
zum Straßenverkauf entzogen wurde. 


Ein neuer kinſchlag auf den öſterreichiſchen 


Bundeskanzler 


Amtlich wird mitgeteilt, daß die deutſche Reichsregie⸗ 
kung die öſterreichiſchen Behörden darauf aufmerkſam ge⸗ 
macht habe, daß ein gewiſſer Hans Günther Patzig am 
8. d. M. Dresden verlaſſen habe, um nach Oeſterreich zu 
ge und dort einen Anſchlag auf Bundeskanzler 

Dollſuß auszuführen. 

Tags dakauf würde in der Tat an der deutſch⸗öſter⸗ 
reikiihen Grenze ein junger Mann angehalten, auf den 
die Perſonalbeſchreibung der Reichsbehörden zutraf. Wäh⸗ 
rend des Abtransports durch Polizeibeamte gab der Ver⸗ 
haftete plötzlich zwei üſſe auf einen der Beamten ab, 
worauf er flüchtete. Bei dem Beamten wurde Gasvergif⸗ 
tung feſtgeſtellt. Der Geflüchtete wurde ſchließlich in einer 
Grenzreſtauration feſtgenommen und nach Linz gebracht. 
Man ſand bei ihm zwei Gaspiſtolen und eine gewiſſe An⸗ 
zahl von Gasmunition. 

25 Pa dn au gr geſtand der Verhaftete 

ucht? Patzig zu ſein. Er erklärte, er habe ſich nach Bi 

en wollen, um für das 8 Volk zu kämpfen 

und einen Anſchlag auf den Bundeskanzler auszuführen. 
Die weitere polfzeilſche Unterſuchung iſt im Gange. 


der 
ven 


Eine ungewöhnliche Trockenheit 
in Rumänien 


Infolge der ungewöhnlichen Trockenheſt ordnete das 
Landwirtſchaftsminiſterium eine 
Beſtandaufnahme der in den Mühlen und bei den 
Kaufleuten und Landwirten lagernden Gelreide⸗ 
vorräte 
an. Die Präfekten wurden angewieſen, die Beſtände zu 
rationaliſteren und die Bevölkerung zur größten Spar⸗ 
E anzuweiſen. Gleichzeitig wurde ein Verbot erlaſ⸗ 
en, Futterſtroh wie bisher als Brennmatertal zu ver⸗ 
wenden. Die ſtaatlichen Wälder ſollen als Weideplätze 
zur Verfügung geſtellt werden, um die eigentlichen Vieh: 
weiden zu ſchonen, von denen nur das allernotwendigſte 
für die Fütterung verwendet werden darf, Weitere An⸗ 
weiſungen regeln die neue Ausſaat anſtelle der durch die 
Hitze vernichteten. In erſter Linie ſollen Mais, Wicken 
und Hirſe verwendet werden. Die Nachricht, daß die Re⸗ 
gierung beabſichtige, die Getreidegusfuhr überhaupt zu 
verbieten, hat ſich noch nicht beſtätigt, möglicherweiſe tft 
aber mit einem Teilverbot zu rechnen. f 
Die Waldbrände 
gehmen immer größeren Umfang an, zum Teil find ſie 
von den Bauern ſelbſt angelegt worden, die durch Weide⸗ 
. für das Vieh ſchaffen wollen, das unter der 
rockendeit ſchwer zu leiden hat. Im Bezirk Kronſtadt 
257 wieder vier Wälder in Flammen. 50 Bauern wur⸗ 
n verhaftet. Sie find geſtändig, die Brände angelegt 
haben. t 


Bei Targul Jiu ſteht der Wald in einer Aus⸗ 
nung von 10 Quadratkilometern in Flammen. 7 


Waldbrände. die zumeiſt auf Selbſtentzündung oder Un- 
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vorſichtigkeit der Hirten zurückzuführen find, wüten im 
Bezirk Campulang. Die Löſcharbeiten geſtalten ſich in⸗ 
folge der Unzugänglichkett der Gebirgswälder ſehr ſchwie⸗ 
rig. Ueberall wurden ſtarke Militärkräfte eingeſetzt. 


verſchlechterung der Beziehungen zwiſchen 


polen und Danzig 


Die Preſſeſtelle der Danziger Regierung teilt mit: 

„Die Zoll⸗ und Wirtſchaftsverhandlungen zwiſchen 
Danzig und Polen werden am Dienstag, dend. Mai, in 
Warſchau fortgeſetzt werden. Die Danziger Abordnung 
verläßt Danzig am Montag abend.“ 

Dieſer amtlichen Danziger Mitteilung waren in den 
letzten Tagen folgende Vorgänge vorausgegangen: 

Am Freitag hatte ein Vertreter der Danziger Regie⸗ 
rung dem diplomatiſchen Vertreter Polens, Miniſter Pa⸗ 
pee, ein Aide⸗Memoire überreicht, das begründete Be⸗ 
ſchwerden Danzigs wegen verſchiedener Zwiſchenſälle ent⸗ 

ielt, die ſich in den erſten Maitagen in Danzig ereignet 

tten. Daraufhin ſuchte am Sonnabend Miniſter Papee 
den ige Senatspräſidenten Dr. Nauſchning auf, der 
ihn zu einer längeren Ausſprache empfing. 

Augenſcheinlich ſind die von Danziger Seite vorgetra⸗ 

enen Beſchwerden in dieſer Ausſprache zur „ 
friedigung geklärt worden. Aus dem Wiederbeginn der 
Danzig⸗polniſchen . der gleich⸗ 
Is am Sonnabend in der Ausſprache verabredet wurde, 
ürfte erſichtlich ſein, daß ſich Möglichkeiten für eine Wei⸗ 
terführung der bisherigen Danzig⸗polniſchen Politik ers 
geben haben. 

Der Danziger Gauleiter, Staatsrat Forſter, hat in 
einer Rede grundſätzlich Feſtſtellungen zu den wirtſchaft⸗ 
lichen Beziehungen zwiſchen Danzig und Polen getroffen, 
die die g N Lage beleuchten. 

Gauleiter Forſter erklärte Danzig habe ſich auf den 
Boden der Verträge geſtellt und die Verträge loyal erfüllt. 
Trotzdem werde Danzig von Polen in wirtſchaftlicher Hin⸗ 
icht das Leben ſchwer gemacht. Die nationalſozialiſtiſche 
Danziger Regierung ſei in den noch nicht zehn Monaten 
ihrer Tätigkeit beſtrebt geweſen, eine Verſtändigung und 


Zuſammenarbeit mit Polen zu erreichen. Danzig wollte 
den Frieden, aber es müſſe auch verlangen, daß der ihm 
nun einmal aufgezwungene Danzig⸗polniſche Wirtſchafts⸗ 


körper nach einer einheitlichen Rechtsauffaſſung behandelt 
werde. „Man joll“, jo fuhr Gauleiter Forſter unter wie⸗ 
derholtem ſtürmiſchen Beifall fort, „nicht glauben, daß die 
deutſche Weſensart dieſer Stadt, nachdem ſie politiſch und 
kulturell nicht zerſtört werden konnte, nunmehr wirtſchaft⸗ 
lich zerſtört werden kann. Wer das glaubt, befindet ſich 
in einem Irrtum Dieſe Stadt war deutſch, iſt deutſch 
und wird deutſch bleiben. 


Abenteuer italieniſcher Faſchiſten 
in Oeſterreich 


Ein Faſchiſt erſchießt einen öſterreichiſchen Kommuniſten. 


Am Dienstag war an der öſterreichiſchen Grenze eine 
Gruppe von 140 Faſchiſten aus Bologna auf Motorrädern 
eingetroffen, um an den Feſtlichkeiten des 1. Mai in Wien 
teilzunehmen. Die ganzen Straßenzüge von der Grenze 
bei Tarvis bis Wien waren von den Nationalſozialiſten 
mit Hakenkreuzen beſtreut worden. Die Sozialdemokraten 
halten ſtreckenweiſe zahlreiche Nägel ausgeſtreut, und die 
Kolonne hatte bis Wiener Neuſtadt mehr als zweihundert 
Reifenpannen. In den Werkſtätten, wo ſie ihre Motor⸗ 
ee zur Reparatur gaben, wurden Sabotageakte aus: 
geitbt. 2 

Zu einem blutigen Zwiſchenfall kam es außerdem in 
Krieglach in Steiermark am Semmering. Dort Überſchüt⸗ 
tete eine Gruppe von Kommuniſten die Faſchiſten mit 
einem wahren Steinbombardement. Einer der Kal K 
angeblich ſoll es der Kommandant geweſen jein, zog ſeinen 
Revolver und ſtrecte einen der kommuniſtiſchen Angreifer 
durch einen Schuß in den Kopf nieder. 

Der Verletzte wurde ins Krankenhaus gebracht und 
liegt im Sterben. Die Faſchiſten konnten nur mit Mühe 
nach Wien gelangen 
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Landwirtſchaftliches 
Bauer und Siedler im Wonnemond. 
„Wind im März, Regen im April 
Machen den Mai heiter und ſtill.“ 
Der Monat des Wachſens und Schoſſens ſoll ſtill und 
heiter ſein, damit die Einjaat von Mais, Lein, Mohn, 
Hirſe uſw. recht gleichmäßig wird. In der Hauptſache iſt 
der Mai 1900 ein Pflege⸗Mongt. Was würde wohl aus 
unſeren Kulturpflanzen werden, wenn ſte nicht wenigſtens 
einmal gehackt und vom Unkraut befreit würden? Auch 
die Wurzeln wollen atmen. Daher muß ihnen immer 
wieder durch Hacken friſcher Sauerſtoff zugeleitet werden. 
Selbſt naſſe Wieſen ſind jetzt betretbar. Deshalb 
ebnet man ſie durch ſchwere Walzen, kann auch noch die 
Herbſtzeitloſe bekämpfen und Diſteln ſtechen. Den Weide⸗ 
tieren gewähre man vernünftige Uebergänge und an⸗ 
fängliche Futterzulage, damit das Vieh nicht erſt herunter⸗ 
kommt 
Schädlinge im Mai. Gegen die Maikäfer kommt als 
Hauptbelämpfungsmaßnahme das Sammeln dieſer Schad⸗ 
linge in den frühen Morgenſtunden in Frage. Maiskör⸗ 
ner ſchützt man durch Mennige vor Vogelfraß. Hederich⸗ 
Vertilgungsmittel ſind Eggen, Staubkainit und Eijenvi- 
triol. Gegen die Dörrflecken⸗Krankheit des Hafers ſchützt 
man ſich durch Manganſulfat. Auch die Kartoffel und die 
Zuckerrübe haben ſich einer großen Zahl von Krankheiten 
und Schädlingen zu erwehren, bis ſie aus dem Gröbſten 
heraus ſind. 


Die Kräuſelkrankheit der Rüben. 


Wer dieſen ganz kleinen, ſtets aus der Nachbarſchaft 
einwandernden Käfer von jeinem Rübenſchlag fernhält, 
hat die Kräufelkrankheit nicht zu befürchten. Sit fie aber 
erſt einmal vorhanden, ſo hat man keine Möglichkeit mehr 
ernſte Schäden zu verhüten. Es kommt hier alſo alles au 
die Vorbeuge an. 

1. Beſeitigung der Ueberwinterungsplätze der Wan⸗ 
zen (alſo des Graſes unter Bäumen oder Buſchwerk) durch 
Umbruch oder Abbrennen. 

2. Anlage von Schutzſtreifen: An bedrohten Stellen 
werden 1 oder 2 Drillmaſchinenbreiten mit Getreide oder 
Kartoffeln beſtellt. Dadurch wird das Einwandern der 
N 1 f 

3. Vorzeitige Ausſaat von Rüben⸗Fangpflanzen (die⸗ 
ſes ſoll das am beiten wirkende Mittel jein!), 2—3 Wo⸗ 
chen vor der eigentlichen Drillzeit werden 4—8 m breite 
Streifen gedrillt und, nachdem die Wanzen ihre gelblichen 
Eier an den Pflänzchen abgelegt haben, dieſe möglichſt 
tief untergepflügt. 

4. Im Kleinbetrieb kann man zur Pflanzenkultur 
übergehen. Doch ſollen die Setzlinge nicht vom anmoori⸗ 
ge oden ſtammen, bejonders nicht aus Gärten, wo die 

zanzen ſtets gute Ueberwinterungsmöglichkeiten haben. 
Nötigenfalls muß man mit Nikotin⸗ oder Pyrethrum⸗Mit⸗ 
teln ſpritzen oder ſtäuben. 
uch hier iſt wieder einmal gemelnſames Handeln al⸗ 

ler Nachbarn notwendig. 
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Der Strohhaufen als Schweineunterkunft. 

Der angehende Siedler ſchlägt hier mit einem Schlage 
zwei Fliegen. Dadurch, daß er feinen Strohhaufen ein⸗ 
zäunt und die Zuchtſauen hineintreibt, ſpart er ſowohl an 
Stall⸗ als auch an unenraum. Das erſcheint für den 


Anfang, wo viel bares Geld gebraucht wird, ſehr beacht 
1 


Die Schweine bauen ſich auf der windgeihüßten Seite 
mehrere Gänge, die am Ende zu einem Wohnkeſſel erwei⸗ 
tert werden. Im Winter liegen hier die Sauen dicht bei⸗ 
ſammen und kommen am liebſten nur noch zum Freſſen 

eraus. 
£ Das Futter, beſtehend aus Rübenſtücken, Schrot und 
Spreu, wird in flache Holztröge geſchüttet, die dicht am 
Strohhaufen ſtehen. R 
Da Schweine vorzügliche Schwimmer find, nehmen fir 
einen etwa vorhandenen Teich gern an und härten ſich 
durch ſolche natürliche Haltungsweiſe ſo ab, daß Huſten 
ein unbekannter Worte wird und die Würfe hernach 
nichts zu wünſchen übrig laſſen. Solche Ferkel finden ſpä⸗ 
ter reißenden Abſatz, auch ohne daß ein Markt aufgeſucht 
zu werden braucht. 


Das Leben im Ackerboden. 


Von dem ſo wichtigen Leben im Ackerboden macht 
man ſich meiſtens keine rechte Vorſtellung. Wir wiſſen 
wohl, daß ein reiches Bakterienleben ausſchlaggebend für 
die Fruchtbarkeit des Bodens iſt und wir wiſſen, daß dieſes 
Bakterienleben in unfaßbarer Mannigfaltigkeit verläuft: 
organiſche Stoffe aufbauend oder abbauend, dem Wachs⸗ 
tum Er Kulturpflanzen durch Schaffung oder Zube» 
reitung von Nahrung nützlich, oder ſchä lich durch Nah⸗ 
rungszerſtörung oder Vergiftung. Man ſchätzt, daß ein 
Gramm fruchtbare Ackererde 100 Millionen Kleinlebewe⸗ 
ſen beehrbergt! Dieſe gewaltige eg wird durch die 
verſchiedenſten Umſtände in ihrer Entwicklung beeinflußt; 
durch Kälte und Wärme, Trockenheit oder Waſſer, dur 
Bodenbearbeitung und Klüftung und durch die Zufübrun! 


2 Der Vandwirr : Nr. 8 


von Nahrung in Form von Ernterückſtänden, Stalldung 
oder Kunſtdung, ſowie durch die Axt, in welcher 1 Ein⸗ 

iffe ſtattfinden So können z. B. dei übermäßiger äſ⸗ 
Fr die die 8 im Boden 5 in kurzer 
Zeit beſtimmte Bakterienarten ſich jo gewa fig vermehren, 
daß die anderen Arten zurückgedrängt oder direkt aufge 
pe jen werden. Oder es kann ein fruchtbarer Mittelboden 

wenigen Jahren durch falſche Behandlung wertlos ge⸗ 
macht werden. 

Wenn 1 Gramm Erde ſchon 100 Millionen Lebeweſen 
9 wievlel Leben iſt dann in einem Hektar Land 
enthalten? Löhnis hat berechnet, daß in einem Hektar 
Acker etwa 400 Klg. Bakterien wirken. Dazu muß das 
Gewicht aller übrigen Lebeweſen des Ackers mit etwa 600 
Klg. gezählt werden, ſo daß in einem Hektar Land mit 
20 Zentnern „Leben“ gerechnet werden kann, alſo etwa 
ebenſoviel, als an Lebendgewicht Vieh darauf ernährt 
wird. Die „Arbeit“ der winzigen Bakterien iſt aber un⸗ 
endlich größer als der höheren Lebeweſen, fie lönnen an 
einem günſtigen Tage das Hundert⸗ bis Tauſendfache ihres 
eigenen Körpergewichts an Nahrung umfetzen. 


Obſt- und Gemüſebau 
Blumenzucht 


Baut mehr Gewürzpflanzen! 

Obwohl die 7 den hohen Wert der Gewürz⸗ 
kräuter bei der Zubereitung der verſchiedenſten Speiſen 
ſehr zu ſchätzn weiß, findet man ſie in den Hausgärten doch 
nur wenig angebaut. Und doch genügten ein paar Pflan⸗ 
zin jeder Art auch für den größeren Haushalt. Aller⸗ 
ings verlangen die Gewürzpflanzen einen ſonnigen und 
warmen Plaz im Garten, denn Duft und Aroma von 
Blättern und Blüten hängen faſt ausſchließlich von der 
Sonneneinwirkung ab. Ihre 5 an Boden und 
1 l le ſind meiſt ſo gering, daß ihr Anbau nicht ſchwie⸗ 
rig iſt. 


Die verſchiedenen Verwendungsarten in der Küche 
eg wohl jeder Hausfrau belannt, ebenſo, daß die Kräu⸗ 
r ſowohl friſch als auch getrocknet brauchbar find, 
Man unterſcheidet bei den Gewürzkräutern ein⸗ und 
ei⸗ oder mehrjährige Arten. Letztere werden neben 
lusſaat auch durch 3 vermehrt. Von erſteren 
nenne ich: Fenchel, Kreſſe, Kerbel, Koriander, Majoran, 
Senf und Knoblauch; die befannteiten mehrjährigen find: 
2 n e . Nr 
meliſſe, Pfefferminz, Pimpernelle, ei, Safran, Thy⸗ 
mian, Waldner und Wermut. 
Die Ernte fällt in die Monate Juli bis September 
und darf nur bei trockenem und möglichſt ſonnigem Wet⸗ 
ter vorgenommen werden. 


Darf man Hülſenfrüchte ſriſch düngen? 

Die Theorie lehrt: Hülſenfrüchte ſind nur auf altge⸗ 
düngtem Boden anzubauen. Das iſt indes nicht wörtlich 
zu nehmen; denn die Praxis zeigt uns, daß es Fälle gibt, 
wo auch bei Hülſenfrüchten eine friſche Düngung zur Er⸗ 

elung höherer Erträge am Platze iſt. Bei Erbſen iſt 
ies im allgemeinen weniger der Fall, da ſie ſehr genüg⸗ 
ſam ſind, und doch kann man auch hier bei magerem Bo⸗ 
den durch eine mäßige Stallmiſt⸗ oder Jauchedüngung, 
möglichſt im voraufgegangenen Herbſte verabreicht, die 
Erträge weſentlich erhöhen. 

Dastelbe trifft, immer . Böden vorausgeſetzt, 
in noch höherem Maße auf Puffbohnen und zumal auf 
Stangenbohnen zu; denn das Wort von den „anſpruchslo⸗ 
en“ Hülſenfrüchten ſtimmt nicht, ſoweit die letztgenannten 
n Frage kommen. Namentlich find Stangenbohnen, we⸗ 
nigſtens die hochgezüchteten Sorten, durchaus „anſpruchs⸗ 
voll“. Man braucht nicht zu befürchten, daß die Bohnen 
wegen Stickſtoffüberdüngung zu ſtark ins Laub wachſen, 
iſt es doch auch allgemein Sitte, daß man Hülſenftüchten, 
in erſter Linie Puff⸗ und Stangenbohnen, eine kleine 
künſtliche n en (1 Klg. ſchwefelſaures Am⸗ 
moniak je Ar) verabreicht, die den Pflänzchen zur Kräf⸗ 


tiauna Ihres Wachstums dient. Höhere Stickſtoffmengen 


— 


kommen bei rg Ser aa deshalb nicht in Nat weil 
letztere bekanntlich Stickſtoffſammler find. Deshalb ſpielt 
bei ihnen die Kali⸗Phosphatdüngung die Hauptrolle. 


Die Brombeere „Theodor Reimers“. 

Noch zu ſelten trifft man die Brombeeren in unſeten 
Gärten an. Ein Grund hierfür iſt kaum zu finden, da die 
Brombeere zu unſeren 1 Früchten gehört und ihre 
Haltung nur geringe Koſten Aaprache Dazu ſtellt ſie an 
den Boden keine beſonderen Ansprüche. Ja, es gibt Sor⸗ 
ten, die ſogar mit dem magerſten Sandboden fürlieb neh⸗ 
men und hier noch vorzüglich gedeihen. Zu dieſer gehört 
in erſter Linie die Sorte Thesdor eimers“, auch Sand 


brombeere genannt. Selbſtverſtändlich braucht auch die 
8 wie jede andere Pflanze, ein 9 tindeſtmoß 
an Pflege. 

er Boden iſt vor der Pflanzung gut durchzuarbeiten 
und je nach der Bedürftigkeit etwas zu düngen. Iſt der 


Boden nicht aller Nährſtofſe bar, entwidelt fie ein über⸗ 
raſchendes Wachstum und macht meterlange Triebe, die 
im nächſten Jahre voll von 5 hängen. Die 
ge ſchwarzen Beeren find groß und von ſüßem, köſt⸗ 
ich aromatiſchem Geihmad. Sie eignen ih zu Kompott 
und beſonders zur Weinbereitung. 


Man kann die Sandbrombeere an Stangen und Lat⸗ 
ten als Spalier ziehen, aber auch in Heckenform. Durch 
ihre Beſtachelung bildet fie einen wirkſamen Schutz. Im 

erbit ſchneidet man die alten Triebe fort und heftet die 
jungen an. Für eine regelmäßige Düngung iſt auch die 
Sandbrombeere dankbar und lohnt dieſen Aufwand durch 
reichlicheren Fruchtanſatz. 


Die Kultur der Zwiebeln. 

Man vermehrt die Zwiebeln entweder durch Ausſaat 
oder durch Steckzwiebeln. Letztere Art iſt Fre er 
denn fie bietet dem Gartenfreunde mancherlei Vorteile. 
Bei der Verwendung von Stedzwiebeln erhält er ſchon 
5 (Juni—Juli) verwendbare Zwiebeln, alſo zu einer 

eit, in der bei der Heranzucht aus Samen an eine Ernte 
noch gar nicht zu denken iſt. Ferner können durch Verwen⸗ 
dung von Steckzwiebeln 3 auf geringerem Boden und 
in rauheren und trockenen agen, wo Zwiebeln bei Saat 
nicht recht gedeihen würden, ſolche gezogen werden. Daß 
Steckzwiebeln faſt nie von der Zwiebelmade befallen wer⸗ 
den, iſt ein weiterer nicht zu unterſchätzender Vorteil. 

Allerdings ſchießen einzelne Sorten leicht in Samen. 
Man kann ſich aber dagegen ſchützen, indem man Sorten 
wählt, die weniger dazu neigen. Zu dieſen gehören: Birn⸗ 
zwiebel, Silberzwiebel und 8 Rieſenzwiebel. 
Das Auspflanzen joll frühzeitig erfolgen, da Zwiebeln ge⸗ 
en leichtere Fröſte nicht empfindlich find. Beim Pflanzen 
ſehe man darauf, daß die Zwebel nicht zu tief in die Erde 
kommt; die Triebſpitze ſoll über der Erde liegen. Zu tief 
gelcgte Zwiebeln entwickeln ſich entweder ſchlecht oder fie 

leiben ganz aus. 


Der Ziergarten im Mai. 

Sonnige Beete werden mit Pelargonien, Salvien, 
Berbenen, 5 Altern, Lobelien u. a. neu bepflanzt. 
Für halbſchattige Beete eignen ſich Petunien, Begonien, 
Fuchſien. auch Dahlien. Gladiolen und Montbretien. Hö⸗ 


fir. 8 
er wachſende Pflanzen find mit Stäben zu verſehen und 
anzuheften. R werden gedüngt und ln de⸗ 
wällert. Blattläufe Larven des Roſenwicklers und der 


Roſenblattweſpe find durch geeignete Spritzmittel zu ver⸗ 
nichten. Treiben friſchgepflanzte Roſenſtöcke nicht aus, 
dann find fie niederzubiegen und mit Erde zu bedecken und 
etwa 10 Tage lang recht feucht zu halten. Die Triebe der 
vorjährigen veredelten Noſen werden auf 4—5 Augen ge 
kürzt, damit eine buſchige Krone entſteht. Das Schneiden 
nimmt man am beiten nach Regen vor. — Gegen Ende 
Mai kann man nochmals eine Anpflanzung von Gladiolen 
machen, um einen ſchönen Spätflor zu erzielen. — Hat 
man ſchon kräftige Sämlinge von Goldlack und Winterlev⸗ 
fojen und Sämlinge von perennierenden Pflanzen, ſo kön⸗ 
nen dieſe jetzt ins Freie verpflanzt werden. — Mit ha⸗ 
zinthen, Tulpen, Krokuſſen u. a. bepflanzte Blumenbeete 
werden, wenn das Kraut abgewelkt iſt, geräumt und von 
neuem mit Sommerblumen oder Topfgewächſen bepflanzt. 


Balkon und Fenſter im Mai. 

Das Schmücken der Fenſter und Balkone iſt in vollem 
Gang. Für die Unterbringung der Pflanzen eignen ſich 
Holzkäſten und poröje Tonkäſten am beiten. Blechkäſten 
erhitzen ſich zu leicht. Wenn ſie aber doch verwandt wer⸗ 
den, dann ſollten ſie einen beſonderen Einſatz haben. Die 
Zwiſchenräume füllt man mit Torfmull aus und hält ihn 
dauernd ſeucht. Jeder Kaſten oder Einſatz muß mehrere 
Abzugslöcher haben. Bei jeder neuen Bepflanzung muß 
neue und nahrhafte Erde beſchafft werden. Im allgemei⸗ 
nen erfolgt die Hauptpflanzung erſt nach den „Eisheili⸗ 

en“. Neben den bekannten Balkonpflanzen jet auch an 
ie Fendt Einjahrsblumen gedacht, von denen viele einen 
üppigen und farbenprächtigen Flor entwickeln. 


Ordnung im Gartenſchuppen. 


f und die 
t zu ſuchen braucht, 


koſten. Darum muß jedem Gerät ein beſtimmter uten 
wleſen werden, an den es auch ſofort wieder abzuſtellen 
ſt, wenn man es gebraucht hat. Der ſorgſame Gärtner 
hat im Schuppen eine beſtimmte Ecke und beſondere Vor⸗ 
richtungen für die Aufbewahrung aller ſeiner Geräte. Je⸗ 
dem Stüc iſt fein eigener Platz ange wieſen, auf dem es zu 
jeder Zeit zu finden iſt. Spaten, Wegeſchaufel, Hacke, Re 
uw. ſtellt er nicht einfach in die Ecke, ſondern hängt 
auf, wie es unſere Abbildung zeigt. Eine derartige 
re er aus einem alten Brett herzuſtellen 
und an der nd anzubringen und beenat den Raum im 
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Schuppen in keiner Weiſe. Der ganze Boden bleibt ſo ſtän⸗ 
dig frei für andere Zwecke. erwähnen fet Hier noch, 
90 ſämtliche Geräte ſofort dem Oebrauch auch wieder 
gut gereinigt werden müſſen, bevor fie an ihren Platz ge⸗ 

racht werden. Das erspart nicht nur manche Unannehm⸗ 
lichkeit, ſondern auch manche vorzeitige Ausgabe. 


Unſere Zimmerpflanzen im Mai. 
Alle bisher ser 


Pflanzen. Die Reinigung geſchieht am beiten mit einem 
weichen Schwamm und lauwarmem Waſſer. Bei Schädlin⸗ 
en ſind Zuſätze von Pflanzenſchutzmitteln angebracht. Alle 


lütentrelbſtauden, wie Flieder, Schneeball, Deutzien uſw. 
können im Garten ausgepflanzt werden, ebenſo abgeblüht⸗ 
Tulpen, Krokus, Schneeglöckchen u. a. 


Kleintierzucht 
Land⸗ oder Raſſehühner? 

Hört man einmal über dieſe Frage ſprechen, jo be⸗ 
kommt man meiſt die Redensart zu hören: „Nein, 1 
55 bei meinen Landhühnern, — Naſſehühner legen 
nicht.“ 

Es iſt oft ſchwer, jemanden zu überzeugen, der ſich ſo 
ganz feſt im Rechte glaubt. Und doch muß man jagen, daß 
es nicht ſtimmt. Es gibt unter Landhühnern und unter 
Naſſehühnern gute und ſchlechte Leger, — es hängt die Le 
eleiſtun meist von dem Auslauf, der Fütterung und der 

lege ab. So kann eine Kaffe, die bei dem einen Züch⸗ 
ter wirklich glänzende Legeleiſtungen hat, bei einem andern 
nicht über den Durchſchnitt gehen. Man 55 aber ſagen, 
daß unſere Raſſezucht durch eiſernen Züchterfleiß ſchon zu 
einer ganz bedeutenden Höhe gebracht iſt, — daß unſere 
Tiere nicht allein auf Form, Farbe und Zeichnung, alſo 
auf Schönheit, ſondern auch auf Nutzen gezüchtet ſind. Je⸗ 
denfalls kann man bei Raſſehühnern die Legeleiſtung im 
voraus viel zuverläſſiger beſtimmen, weil die Tiere meiſt 
durchgezüchtet find, während bei Landhühnern dies kaun 
möglich iſt. 

Die meiſten Raſſehuhnzüchter haben Fallenneſterkon⸗ 
trolle, und unbarmherzig wird jedes Tier ausgemerzt, das 
ſich in bezug auf Legeleiſtung als nicht genügend erweiſt. 
Dadurch marſchieren viele Raſſen an der Spitze und ihre 
Leiſtung wird von Landhühnern nicht erreicht. Viele 
Landwirte ſehen das ein und beginnen mit der za: 
So ſieht man in vielen Gegenden ſchon auf den Höfen raſ⸗ 
ſereine Zuchten, z. B. rebhuhnfarbige Italiener, Leghorns 
uſw 


Andere aber kreuzen ihre Landhühner mit Raſſehüh⸗ 
nern, und das iſt der erſte N Die meiſten Geflügel⸗ 
halter ſehen ein, daß die Landhühner im Sommer ja oft 
techt gut legen, daß man aber meiſt vergeblich auf eine 
brütluſtige Henne im März oder April wartet. Ferner les 
gen Landhühner im Winter nicht, zu einer Zeit alſo, wu 
Eier gerade rar und koſtſpielig ſind und einen netten Ge⸗ 
winn bringen könnten. Darum gehen doch manche, die 
erſt auf jede Raſſezucht ſchimpften, langſam zu ihr. über, 
Es gibt ja iopiele Raſſen, daß fih für jeden in Form, 
Farbe und Nutzen etwas Zuſagendes finden läßt. 


Mittlere Eiweingaben find für Legehennen am beiten, 

Das Eiweiß, diefer Aufbauſtoff, führt feine 1 
nung nach dem Hühnerei. Die richtige Eiweißgabe iſt alſo 
eine Vorausſetzung für befriedigende Legeleiſtungen. Man 
weiß längſt, daß die Beigabe von Getreide allein als 
Kraftfutter dem Leiſtungsbedarf der Hennen nicht gerecht 
wird und daß nicht nur eine beſtimmte Menge an Eiweiß 
in Form von tieriſchem Eiweif gegeben werden muß, ſon⸗ 
dern daß as rade die Legehenne auch ziemlich hohe An⸗ 
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ſprüche an die Eſweißverſorgeſig ſtellt. Das, was die 
Henne draußen an Kleingetier findet, genügt nicht, denn 
ſonſt würden die i . an Legefreudigkeit 
mit dem Haushuhn in Wettbewerb treten können. an 
muß mithin ſchon eine Erhöhung des gelieferten herbei⸗ 
1 55 Wieviel Eiweiß in ihrem Futter die Legehenne 
berhaupt braucht, zeigt ein neuer Verſuch in Göktingen. 
Es wurden drei Hennengruppen gebildet, von denen die 
erſte 11,9 Proz. Eiweiß, die zweite 13,7 Proz. und die 
dritte 15,6 Proz. in ihrem Futter erhielt. Die gejamte 
Gabe betrug pro Tier täglich ungefähr 40 g Körner und 
50 g eiweiß reiches Milchfulter. Daß der Eiweißhunger der 
Legehennen wirklich nicht gering iſt, ergibt eh aus dem 
Verbrauch von etwa 42 g Eiweiß bei den beiden Gruppen 
mit geringer und mittlerer Eiweißgabe, dagegen ver⸗ 
ſchwendete die Gruppe mit hoher Eiweißgabe über 50 g 
iweiß auf 100 g Eimajje. Der goldene Mittelweg hat ſich 
alſo auch 155 bewährt; eine mittlere Eiweißgabe kommt 
den Bedürfniſſen der Hennen am meiſten entgegen. Frei⸗ 
lich wird man hiervon eine Ausnahme während der Mau⸗ 
erzeit machen; es hat ſich gezeigt, daß die Mauſer am gün⸗ 
igſten bei der hohen Eiweißgabe verlief. Man kann Ei⸗ 
weißkraftfutter für a. in der richtigen Zuſam⸗ 
menſetzung mit genau beſtimmtem Gehalt durch 8 
ſige Handelsfirmen oder Genoſſenſchaften beziehen un 
braucht keine 1 Rechnungen über die richtige 
Ration anzuſtellen. Will man den Tieren beiſpilsweiſe 
täglich 15 g Eiweiß in Form von Miſchfutter zukommen 
5 jo muß man ihnen 50 g eines Kraftfutters reichen, 
das 30 Proz. Eiweiß enthält. Gerſte enthält nur rund 
Proz. Eiweiß, 15 g davon ſind alſo erſt in 250 g Körnern 
44 Kilogramm) enthalten. 


Der Heſſiſche Kröpfer 


Der Heſſiſche Kröpfer iſt eine urdeutſche Taubenraſſe, 
die ſchon ſeit mehreren Jahrhunderten in Oberheſſen — 
insbeſondere der Wetterau — gezüchtet wird und aller 
Wahrſcheinlichkeit auch dort erzüchtet wurde. In den letz⸗ 
12 un Jahren iſt er in ganz Deutſchland, ja ſogar im 

uslande, in Aufnahme gekommen, und er iſt auch heute 


19 die Taubenraſſe, die ſehr begehrt wird. Das liegt 
ran, daß ſich bei Hi Wirtſchaftlichkeit und Schönheit im 
Nude Grade erreichen laſſen und dieſe auch konſtant ver⸗ 
erben, 


Wie typiſche Heſſenkröpfer in Figur ſein ſollen zeigt 
die beigegebene Abblldung Alſo e Kropftaube 
in ziemlich aufrechter Haltung, auf mitielhohen unbefie⸗ 
derten Ständern, mit nicht zu langer Hinterpartie und 
müchtlaem Blaswerk. 


An Farbenſchlägen iſt die Raſſe äußerſt reich; jo gibt 
es blaue, fahle (mit und ohne Binden) ſchwarze, weiße, 
rote, gelbe, getigerte, eulgraue, rieſelköpfige, gehämmerte, 
gelerchte, marianiſche und gemönchte. Am verbreitetſten 
find die getigerten, blauen, fahlen und ſchwarzen. Alle 
Farben find intenſiv. Wie ſchon angedeutet, iſt der Heſ⸗ 
155 Kröpfer eine vorzügliche Wirtſchaftstaube. Er zleht 
eine Jungen ſelbſt auf und ſchreitet im Jahr 6⸗ bis 7mal 
zur Brut. Da er trotz feines ſtarkentwickelten Luftkropfes 
dennoch ein ganz guter Flieger iſt läßt er ſich ſehr gut 
ans Feldern gewöhnen. 


Trut⸗ und Perlhühner im Mai. 

Auch die im Jahre 1933 geſchlüpften Puten fangen 
jetzt an zu brüten. Sie ſetzen ſich von ſelber. Wir laſſen 
ſie nur eine Brut ausführen. Am beſten ſind ihnen um 
dieſe Zeit Puter⸗, Gänſe⸗ oder Enteneier unterzulegen. Ab 
Mitte Mai gibt es Puterküken. Möglichſt lange ſind ſie, im 
Gegenſatz zu den Hühnerküken, im geſchützten Raume zu 
halten, z. B. auf der Tenne. Ihr Futter beſtht aus Käſe⸗ 
quark, vermengt mit Kartoffelflocken, zerhackten Brenneſ⸗ 
ſeln, Schnittlauch und Salat. — Bei den Perlhühnern iſt 
jetzt an Nachzucht zu denken. Perlhennen aber ſind als 
Brüterinnen unzuverläſſig. 


Bienenzucht 
Können wir auf unſere Schwarmlocker bauen? 
Schon — aber nicht Häuſer! Die Bienen laſſen ſich 
überliſten, wenn die Sache ſchlau angepackt wird. te 
Schwärme legen ſich gerne an ſolchen Plätzen an, an de⸗ 
nen ſich ſchon 'mal ein Schwarm niedergelaſſen hat. Die 
müſſen wir ihnen verleiden. Wir beſtreichen ſie öfters mit 
Karbolineum. Anderſeits macht der praktiſche Imker wie⸗ 
der die Erfahrung, daß ſie beſondere Stellen ſehr lieben. 


Jung gepflanzte Birken in der Nähe des Bienenhauſes 
werden gerne bevorzugt. Locker aus . find ihnen 
augenſcheinlich auch lieb. Wir nehmen ein Stück Brett, 
bekleiden es auf der einen Seite mit rauher, friſcher Baum⸗ 
rinde, hängen es an einer Schnur auf, wie dies beiſtehende 
Abbildung zeigt, und beſtreichen die Rinde an den Tagen, 
an welchen wir einen warm erhoffen, mit ein paar 
Tropfen ſtark duftenden Honigs (Heide⸗ oder Akazien 
ni N) Der Locker kann mittels einer an einer Stange bes 
feſtigten Schnur auf beliebiger Höhe ge n werden. 

ſer Locker iſt beſonders dort zu empfehlen, wo ſich in 
der Nähe des Standes keine Bäume oder Sträucher zum 
Anlegen des Schwarmes befinden. Hängt der Schwarm 
am Brett, ſo wird dieſes abgenommen, über eine Beute ge⸗ 
halten und die Bienentraube hineingeſchülttet. 
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a Kür Herz und Gemüt , 


2 
Die Mutterſprache 


Mit Rückſicht auf die ablehnende Einſtellung 
gewiſſer polniſcher Organiſatlonen und reſſe⸗ 
organe gegenüber dem Gebrauch der deutſchen 
Sprache in Polen dürfte folgender Appell der 
Allenſteiner „Gazeta Olsztonfka“, eines Organs 
der polniſchen Minderheit in Deutſchland. an ſeine 
polniſchen Leſer auch bei uns Beachtung finden: 

Neulich hat der berühmte italieniihe Komponiſt 
Neſpighi die KH der polniſchen Sprache gewürdigt, 


und es freut uns ſehr, daß ein Fremder die Eigenſchaft 
unſerer Sprache lobt. Wir können uns aber leider nicht 
einer ungetrübten Freude darüber hingeben, denn wir 
wiſſen, daß es unter den Polen in Deutſchland viele gibt, 
die die Schönheit ihrer Mutterſprache nicht gehörig ein⸗ 
ſchätzen, ja, die ſich ſogar ſchämen, polniſch zu ſprechen. 
Dies Überſchreitet ſchon alle Grenzen der menſchlichen 
Ehrlichkeit. 


Es ilt ein Gipfel der Schande, ſich ſeiner eigenen 
Muttersprache zu ſchämen, 
der Sprache, in der uns die Mutter erzogen hat, in der 
man uns in der Jugend beten gelehrt hat. 81050 harte 
Urteil ſollten diejenigen annhmen, die ſich ſchuldig füh⸗ 
len. Wir Et 19 man, wenn man ſich mit dieſem 
oder jenem über dieſes Thema unterhält, 


eine Menge 
Entſchuldigungen hören wird. Doch % 


Entſchuldigun⸗ 

en ändern nichts an dem Grundſatz, daß der Pole ſeine 

prache kennen muß und fs ihrer nicht ſchämen darf. 

Belügen wir uns nicht ſelbſt durch . Ent⸗ 

ſchulbigungen. Weg mit der Feigheit! Die lt braucht 
eute ſtarke, offene Charktere, Kämpfer und nicht ängſt⸗ 
che Weſen. 
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Gott gebietet uns, den Glauben vor den Menſchen 
zu bekennen, und wir begehen eine Sünde, wenn wir uns 
in Geſellſchaft von Andersgläubigen unſeres Glaubens 
amen. Gott hat uns die Sprache gegeben, und wir 
ndigen, wenn wir uns in Geſellſchaft von Fremden 
ieſer Sprache ſchämen. Eine viel größere Sünde be⸗ 
ehen wir, wenn wir nicht allein uns ſelbſt unjeres 
prache ſchämen, ſondern auch unſer Geſchlecht in frem⸗ 
der Sprache erziehen. Welche Entſchuldigung haben z. B. 
die Eltern, die ſich mit ihren Kindern deutſch unterhal⸗ 
ten? Man hört die Antwort: Das Kind muß deutſch 
lernen, damit es in der Schule den Lehrer verſtehe. Aus⸗ 
gerechnet, liebe Mutter. ein Unterricht der deutſchen 
Sprache iſt dem Kinde ſoviel nütze, wie dem Toten der 
eihrauch. Ueberlaſſe der Schule den Unterricht der 
deutſchen Sprache, du ſelbſt aber lehre das Kind, die pol⸗ 
niſche Sprache lieben, lehre das Kind, zu Gott polniſch 
zu beten, lehre das Kind, das polniſche Volk zu Lieben, 
So handelten gute Polinnen ſtets, und auf dieſem Wege 
erzogen ſie tüchtige Polen, die ſich auch bei Fremden der 
Achtung erfreuten. 
es ſehr daran, 
vollwertige Menſchen zu erziehen, die ihre Mutter⸗ 
ſprache kennen, ihr Volk lieben 
und bereit ſind, für die polniſche Sache ſogar Opfer zu 
bringen. Austotten müßten wir daher aus unſeren 
Reihen alles, was es uns erſchwert oder direkt unmög⸗ 
lich macht, dieſes ehrenvolle Ziel zu erreichen. 
Bedient euch der polniſchen Sprache zu Hauſe, in der 
milie und außer dem Hauſe. Fordert für die polniſche 
prache die ihr aehörigen Rechte in der Kirche. Finden 
ſich unter der Geiſtlichleit Seelſorger, die fi ſelbſt der 
Mutterſprache ſchämen und obendrein dieſe Sprache aus 
der Kirche bannen, jo follten wir fie durchaus nicht in 
Schutz nehmen, ſondern fie ebenſo verurteilen wie die⸗ 
jenigen, die die ponliſche Sprache in der Familie und im 
öffentlichen Leben bekämpfen. Die Deutſchen kehren zur 


ns Polen hier in Deutſchland liegt 


Dies und das 


Der Erreger des Rheumatismus entdeckt? 


Der New Vorker erde Dr. Otto Meyer erklärte 
in einem Vortrag vor dem in Moskau ftattfindenden 
IV. internatinboalen 1 er habe den 
Erreger des Rheumatismus entdeckt. Rheumatismus 
könne in ſeinem Anfangsſtadium durch die gleiche Injek⸗ 
tionsbehandlung geheilt werden wie die Phlebitis. Der 
Sitz der Krankheit ſei ſtets in den Beinen. Keime, die ſich 
in den Adern der Beine feſtſetzen, erregen eine Entzündung 
und durch den Blutkreislauf würden die Giftſtofſe in die 
Gelenke gebracht. Dort richten ſie Entzündungen in den 
Peter Oberflächen der Knochengelenke an und rufen ſo⸗ 
mit die theumatiſchen Erſcheinungen hervor. Sowohl die 
Neuritis als auch die ſchmer er Hüftgelenksentzündung 
könnten häufig auf eine Sufett on der Adern der Beine 
F werden. Meyer erklärte, es komme vor al⸗ 
em darauf an, die Entzündung in den Beinadern recht⸗ 
zeitig zu erkennen und zum Injektionsbehandlung zu 
verhüten. 60 Prozent aller durch rheumatiſches Fieber 
verkrüppelten Kinder könnten bei rechtzeitiger Entdeckung 
und Behandlung geheilt werden. 


Der älteſte Pflug der Welt — in Deutſchland 
gefunden 

Seit langem ſtreiten ſich die Gelehrten über die Her⸗ 
kunft des Pfluges; man nahm bisher im allgemeinen an, 
daß dieſes Inſtrument — eine der älteſten und erſten Er⸗ 
rungenſchaften menſchlicher Kultur — vor mehreren Jahr⸗ 
tauſenden im Orient (wohl in Babylonien) erfunden und 
allmählich von den übrigen Völkern der Erde übernom⸗ 
men wurde. Die landwirtſchaftliche Kultur ſollte demnach 
von öſtlichen und füdöſtlichen Ländern her nach Nord⸗ 
europa und nach Deutſchland eingedrungen fein. Dieſe 
Anſchauung iſt aber jetzt in ihren Grundlagen völlig er⸗ 
ſchüttert worden; man fand nämlich in Deuiſchland — in 
einem Torfmoor bei Walle — die Ueberreſte eines uralten 
gifuges der aus viel früheren Zeiten ſtammt, als alle 
isher bekannten Pflüge. Es handeit ſich um ein noch 


——— . ——— —— — nn ———— 


ganz primitives Gerät aus Eichenholz, das bei einer Aus⸗ 
rabung zufällig von einem Lehret entdeckt und ſofort als 
onders wichtiges Kulturdolument erkannt wurde. Mit 
Hilfe komplißlerber wiſſenſchaftlicher Verfahren ließ ſich 
das Alter des Pfluges einigermaßen genau feſtſtellen: 
man benutzte dazu die „Pollenanalyſe“, d. h. in den ein⸗ 
zelnen Bodenſchichten findet man konſervierten jahp⸗ 
taufendaften Pollenſtaub, aus deſſen ſpezfiſcher Zuſam⸗ 
memetzung man ungefähr das Alter der Schicht beftimmen 
kann. Wie Profeſſor Jakob⸗Frieſen jetzt mitteilt ſtammt 
der neuentdeckte Pflug noch aus der jüngeren Steinzeit, 
iſt alſo 5000 Bis Jahre alt. Er heit tatſächlich den 
älteſten bisher bekannten Pflug dar, und damit ft auch 
die Theorie, daß der Pflug aus dem Oſten oder Süden zu 
uns gekommen it, als falſch erwieſen; im Gegenteil ſcheint 
es, daß die anderen Völker ihn erſt aus Nordeuropa über: 
nommen haben. 


Grüße 
Engliſch: How do you do? — Wie tun Sie tun? 
Franzöſiſch: Comment vous portez⸗ vous? — Wie tra- 
gen 55 ſich? 
Deulſch: Wie geht's Ihnen? N 
; Ichechſſch: Jak ſe vam dari? — Wie gedeiht es 
Ihnen? 
Slowakiſch: Ako ja mas? — Wie haft Du Dich? 
ray Hogy vagy? — Wie bift Du? j 
5 Po niſch! Jak fie Pan miewa? — Wie hat ſich der 
err? 


Orientaliſch: Salgam! — Heill 

Italieniſch: come ſta? — Wie ſtehen Sie? 

Holländiſch: Hoe vaart U? — Wie fahren Sie? 

Ruſſiſch: Kak poſhiwajetie? — Wie leben Sie? 

Schwediſch: Hur kunng ni? — Wie können Sie? 

Chineſiſch: Li Tſch liau fan ma? — Haben Sie Ihren 
Reis gegeſſen? 

Japanſſch: Onala no guat wa we 
Wie iſt Ihr Magen? ta 

Atabiſch: Naharak Saidt — Dein Tag fei 1 


kagadeſuka? — 


8 Der Solfsfreun® 


Reinheit ihrer Sitten zurück, wir Polen müſſen unſere 
olniſchen Sitten, die polniſchen Traditionen, die Grund⸗ 

I unge Vorfahren wieder aufleben laſſen. Und 
ieſe Grundſätze ſind geſund, ſie haben die polniſche Volks⸗ 

gemeinſchaft und das polniſche Volk in den gefährlichſten 
eſchichtlichen Stürmen gerettet. Sie find uns daher ein 
egwelſer jetzt und in der Zukunft. 


Das Deutſche Volk 


Ein Dichter hat dir einſtmals zugerufen: 
„Du biſt der Hirt der großen Völkerherde 

Du biſt das große Hoffnungsvolk der Erde!“ 
Bedemk es wohl, nun du erſtürmſt die Stufen, 
Du bleibſt allein, kämpfſt weiter mit dem Werbe, 
Dem Unverſtand wohl oft an eigner Seite 
Du weißt nicht, was es heißt: Du biſt berufen! 


Denn willit du andre immer richtig leiten, 
Mußt du zu opfern wiſſen, mußt entbehren, 
Nicht denken an Verdienſt und eigne Ehren, 
Das Het nur ſuchen, ſtill im Wes berſchreiten, 
Auch mußt du jein ein einig Volk von Brüdern, 
Gefund an Seele und an allen Gliedern — 

Nur jo kannſt du dich auf dein Amt bereiten, 


Das iſt dein Weg — er fordert von dir viel! 
Denn leichter iſt's fürs Vaterland zu glühen, 
Gewiſſem Tod entgegen kühn zu ziehen, 

Als ernſt zu nehmen an des Lebens Spiel 

Das eigne Wachſen, ſeines Volkes Werden. 

Doch Führer andrer kann nur ſein auf Erden, 
Wer feſt erkennt der Menſchheit letztes Ziel. 

Marie Sillüng 


SSS 


Aus Stadt und Land 


SDS SS SSS SSS SS SSS SSE 
Exaudi 


Wen da dürſtet, der komme zu mir, und trinke. 

In Afrikas unendlicher Sandwüſte, der Sahara, wie 
auch in Aſien, in den ſteſ nigen Steppen Arabiens und 
S gibt es Strecken bis zu 20 Tages reiſen, in welchen 
in Waſſer zu finden iſt. Sowohl die eingeborenen Ara⸗ 
ber und Bedufnenſtämme, welche unter den ſengenden 
Strahlen der Sonne dieſe Wüſten zu Pferde durchreiten, 
als die Neiſenden und Karawanen, welche ſie auf Kamelen 
durchziehen, laden ihren Waſſerbedarf in Schläuchen den 
Pferden und Kamelen auf. Aber nicht immer reicht dieſer 
Vorrat an Waſſer aus. Wenn dann der letzte Schluck 


Waſſer getrunken Kit, zieht man mit lechzender Zunge und 


brennenden Augen dahin durch dis endloſe, glühende 
Wüſtenöde, bis Menſchen und Tiere, völlig erihöpft, zu⸗ 
ſammenbrechen und wenn nicht noch in letzter Stunde 
fe kommt, unter entſetzlichen Qualen langſam ihr Le⸗ 
n aushauchen. Tauſende dieſer Wüſtenwanderer, die 
mit frohen Hoffnungen ausgezogen waren und mit reich⸗ 
beladener Kamelen auf dem Wege zur Heimat ſich beſan⸗ 
den, find unterwegs im dieſen unendlichen Sandwüſten aus 
Mangel an Waſſer verdurſtet und umgekommen. 
Die Welt iſt eine ſolche Wüſte im wahrſten Sinne die⸗ 
ks Wortes; Sünde, Elend Jammer, Not, Mißlingen, Ent 
üuſchung, Feindſchaft, Leibes⸗ und Seelenkrankheit ſtrah⸗ 
en gleich dem Wüſtenſande und den Wüſtenſteinen wie 
brennende Sonnenglut zwiefältig zurück und bringen auch 
die ſchönſten Hoffnungen der Menſchen zu Fall. Nirgends 
fit her eine Oaſe zum Ausruhen zu finden. nirgends 
Ein ſchatbiger Baum oder ein Tropfen kühlenden und 
rfriſchendep Waſſers, d. br nirgends eine Möglichkeit, uns 
de Gerechtigkent aufzurichten und aus eigener Kraft jelig 
zu werden, nichts als raſtloſes Rennen und Jagen, ſchmach⸗ 
‚tendes, ungeitilites Verlangen, ängſtliches Umherirren, 


dergebliches Suchen und quälender Seelendurſt. Und ſchon 
RR der noch kaum glümmende Docht des Lebens mit Ries 
Henfhritten dem Ende zu. Nur noch ganz durze Zeit. und 
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wenn nicht noch im letzten Augenblick Hilfe kommt, müſſen 
fie elend umkommen und für alle Ewigkeit verloren gehen. 
Iſt das nicht ein durchaus trauriges Bild? Ja, das iſt es 
in der Tatl Tauſende und abertauſende von Menſchen 
find ſchon auf dieſe Weiſe zugrunde gegangen und ge 
heute noch zugrunde. 

Und gebt es denn wirklich für dieſe keine Hilfe? Iſt 
denn niemand da, der imſtande wäre, hier helfend einzu⸗ 
greifen? Gott jei Dank, es iſt Einer da der hier helfen 
kann helfen will und heute noch hilft — Jeſus! Gottes 
Wort weiſt uns immer wieder auf ihn, den Gott in ſeiner 
unendlichen Liebe als eine Quelle lebendigen Waſſers 
mitten hineingeſtellt hat in die ſchauerliche Sündenwüſte 
dieſer Welt uns und allen Müſeligen und Beladenen zu⸗ 
rufend: „Wen da dürſtet, der komme zu mir, und trinke!“ 
Gott ſah die Menſchen unter dem Truge und der Gewalt 
des Teufels und unter der brennenden Sonnenglut der 
Sünde ſchmachten und verderben; ſein Herz brach in Liebe 
gegen uns, er ſandte jeimen eingeborenen Sohn, um uns 
Menſchen jeine Gnade anzubieten, der ganzen Menſchheit 
auf dem weiten Erdenrund verkündigend: „Laſſet euch ver⸗ 
ſöhnen mit Gott! Denn er hat den, der von keiner Sünde 
wußte, Bir uns zur Sünde gemacht, auf daß wir würden 
in ihm die Gerechtigkeit. die vor Gott gilt.“ Wohin nun 
dieſe wunderbare Gnadenbolſchaft gelangt, da geht heute 
noch über dem fpiedeloſen und hoffnungslosen Geſchlechte 
der Sünder die Lebensſonne auf. Jeſus Chriſtus, der 
Helland der Welt, die Quelle der Barmherzigkeit iſt allen 
nahe, iſt für jeden zu finden und er ruft hinein n Die 
ſeufzende Sünderwelt: „Wen da dürſtet, der komme zu mir, 
und trinke!“ und durch den Propheten Jeſajas: „Wohlen 
alle, die ihr durſttig jeid, kommt her zum Waſſer; und die 
“hr nicht Geld habt, kommt her, kauft. und eſſet; kommt 
her und kauft ohne Geld und umſonſt beide Wein und 
Milch! Neigt eure Ohren her zu mir; hörct, fo wird eure 
Seele leben!“ 

Lieber Leſer, biſt du ſchon zu ihm gekommen? Noch 
nicht? O, jo eile doch, elle heute noch zu ihm, Jo wird er 
dir Lebenswaſſer geben, und deine arme, ſchiwachtemde 
Seele wird geneſen! 


„Ach ſucht doch den, laßt alles ſtehn, 
Die ihr das Heil begehret, 
Er iſt der Herr und keiner mehr, 
Der euch das 8 ewähret. 
Sucht ihn all St von Herzensgrund. 
Sucht ihn allein denn wohl wird ſein 
Dem, der ihn herzlich ehret!“ 
6. 


Jubelfeier einer Kantoratsgemeinde bei Pratzuchy 


Am 21. April feierte die Kantoratsge meinde Kozmis 
nek im Kreiſe Kaliſch das Bjährige Jubiläum der Ans 
1 ihres erſten Kantors und deutſchen Lehrers, Herrn 

udolf Kuske. Zum Kantorat Kozminek gehören: das 
Städtchen Kozminek und die Dörfer Emiljanow, Posrednik, 
Murawaniec, Tymianel, Stowiki, Gas, Alte und Neu⸗ 
Karolew, Marjanow und Wola Tlomakowa. Die evan⸗ 
geliſch⸗deutſchen Koloniſten dieſer Dörfer ſchloſſen ſich einit 
zuſammen und erbauten im Städtchen Kosminek ein präch⸗ 
5 — Schul⸗ und Bethaus, das ſie im Herbſt 1908 fertig⸗ 
ſtellten. 
a Herr Rudolf Kuske wurde in Michalinow Gememde 
Trabczyn, Kreis Konin, am 15. Juli 1871 geboren. Nach 
beendeter Lehrerprüfung übernahm er die Lehrer⸗ und 
Kantorſtelle in Borowo, Gemeinde Krzyniow, Kreis Ko⸗ 
nin, die er bis 21. April 1900 ag Ferner übernahm 
er das Fial Iozefow, Gemeinde Chocz Kreis Kaliſch, 
und arbeitete daſelbſt als Lehrer und Kantor bis zum 
21. April 1909. Auf beſonderen Wunſch des Herrn Pa⸗ 
ſtors Gerhardt, der jeinerzeit die Seelſorgeſtelle in Pra⸗ 
zuchy beſorgte, kam Herr Rudolf Kuske am 21, April 1909 
nach Kozminek, wo er die Lehrer⸗ und Kantorſtelle an⸗ 
be letzte er bis heute als emer. ſtaatlicher Lehrer 
verſteht. 

Obgleich Kozminek in den Nachkriegsjahren ſtark po⸗ 
loniſtert Sit, gibt er ſich die größte Mühe den Got sdienſt, 
den . und das Kirchenkied im Chor, der 
gegenwärtig 25 Mitalieder zählt in der deutſchen Sprache 
zu leiten. L. K. 


* 
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Ein hohes Alter 

Am 15. Mai d. I. feiert die Mutter eines unferen Le⸗ 

fer, die Witwe Karoline Klink, geb, Stechbart, wohnhaft 

in Lodz, Reiterſtr. 6, ähren 99. Geburtstag. Ihr Gatte 

iſt bereits vor 27 Jahren geſtorben. Von ihren 7 Kindern 

nd 4 Söhne und 2 Töchter am Leben. Die Greiſin erfreut 

ch der beiten Geſundhelt. Wir wünſchen ihr eimen glück⸗ 
Ehen Lebensabend! 


Das 59-jährige Jubiläum der Firma 
J. Krauſe 


Am 1. Mai begingen die Keramiſchen Werke von 

Johann Krauſe in Andrespol bei Lodz das Jubiläum 
ihres fünfzigjährigen Beſtehens durch eine Feier in en⸗ 
erem Kreis. Zu den Gratulanten, die gekommen waren, 
en Gründer der Werke, den in den weiteſten deutſchen 
Kreiſen von Lodz und Umgegend wohlbekannten und ge⸗ 
ſchätzten Herrn Johann 1 zu beglückwünſchen, ge⸗ 
hört auch der Direktor der Lodzer Induſtrie⸗ und Han⸗ 
delskammer, Herr Bajer. 

Die Feier, zu der ein dem Jubilar dargebrachtes 
Ständchen der Kapelle der Ortsfeuerwehr, zu der zahlreiche 
Arbeiter der Werke en den Auftakt gab, verlief in 
überaus dere Weiſe und bewies, welch großer Wert⸗ 
ſchätzung der Jubilar ſich erfreut. 

Herr Paſtor Oftermann-Andrzejow unterſtrich in ſei⸗ 
ner Rede, daß der Jubiläumstag der Andrespoler Werke 
ein denkwürdiger Tag ſei nicht nur für Andrespol ſelbſt, 
ſondern auch für mehrere Ortſchaften der Umgegend, ſeien 
es doch 200 Familien, denen die Fabrik Arbeit und damit 
Unterhalt 2 Herr Paſtorx Oſtermann hob ganz beſon⸗ 
ders das harmoniſche Verhältnis, das zwiſchen dem Ar⸗ 
beitgcher und den Arbeitnehmern beſtehe, hervor. In 
den 50 Jahren habe es kaum jemals einen Streik BUN. 
Die Andrespoler Keramiſchen Werke jeien ein beredtes 
Zeugnis deutſchen Fleißes und deutſchen Sparſinns, die 
dem polniſchen Staat zum großen Nutzen gereichen. 

In ſeiner Erwiderung auf die von Herrn Paſtor 
Oſtermann zum Ausdruck gebrachten Glück⸗ und Segens⸗ 
wünſche für ihn und ſeine Nachfolger in der ie des 
nunmeh: den Kindern übergebenen Werkes ſchilderte 
Herr Jahann Krauſe in launiger Weile die Anfänge ſei⸗ 
ner Fabrik, die ſich aus einer einfachen Werkſtatt zu den 

ute in ganz Polen bekannten Werken entwickelte. Der 

mſtand, daß in dem Acker ſeines Vaters Ton gefunden 
wurde, veranlaßte Herrn Krauſe, das Töpferhandwerk zu 
erlernen. Die erſten Schritte des jungen Handwerkers 
waten beileibe nicht rer Ihnen war im Gegenteil 
ein ganz gehöriger Mißerfolg beſchieden. Wie das Schick⸗ 
ſal aus dieſem Reinfall ſchließlich doch noch einen Erfolg 
zu machen wußte, das ift eine ganze Geſchichte und zugleich 
ein kulturgeſchichtlich intereſſanter Beitrag für die noch 
zu ſchreibende Monographie des alten Body. 

Herr Senator Utta feierte den Jubilar als deutſchen 
Induſtriepionier in Polen. Mit Energie und Tatkraft 
und der Liebe zur Sache, die Werte Hai, habe Herr 
Johann Krauſe ſein Werk Neige das dem polniſchen 
Staat Nutzen bringt, dem deutſchen Namen Ehre macht 
und ſo vielen Arbeitern Verdienſt gibt. Durch wahrhaft 
deutſche Treue, durch Aufrichtigkeit, guten Willen und 
reiche Erfahrung habe Herr Ktauſe den deutſchen Orga⸗ 
niſationen, in denen er mitarbeitet, große Dienſte gelei⸗ 
ſtet. Dafür gebühre ihm, der ſich allzeit zu ſeinem Volts⸗ 
tum bekannt habe, Dank und Anerkennung. 

Ing. Müller von der „Barwanil“ in Lodz unter⸗ 
335 in ſeiner Anſprache die kaufmänniſchen Tugenden 

es bisherigen Inhabers der Firma und trank auf ein 
ebenſo gutes Einvernehmen mit ſeinen Nachfolgern. (Die 
ee Johann Krauſe ſtellt ſeit einigen Jahren auch 
arben her.) 

Herr Miſſionsdirektor Bodamer ſprach den Wunſch 
aus, daß der Geiſt, der das Unternehmen bisher regiert 
hat, auch die neuen Eigentümer beſeelen möge. Dann 
werde es an dem Segen Gottes für alle Zukunft beſtimmt 
nicht mangeln. 

Der Abend nahm einen überaus herzlichen Verlauf. 
Man ſchied von der gaſtlichen Stätte mit dem innigen 
Wunſch, daß die deutſchen Tugenden die dort zu Hauſe 
kind. fie niemals verlaſſen mögen 
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Siehbung der Dollarprämienauleihe 


Geſtern fand eine Ziehung der Dollarprämienanleihe 
ſtatt. Prämien fielen auf folgende Nummern: 

12 000 Dollar auf Nr. 1358325; 

3000 Dollar auf die Nummern: 181032, 1222526; 

je 1000 Dollar auf die Nummern: 174743, 819250, 
844238, 941154, 1188353, 1393727, 1469961; 

je 500 Dollar auf die Nummern: 393495, 650584, 
785918, 1154501, 1161888, 1163954, 1248107, 1266573, 
1476569, 1723032; 

je 100 Dollar auf die Nummern: 45382, 64325, 73766, 
108857, 115877, 124301, 158798, 160480, 168279, 209678, 
240222 263282 292814 298476 307435 321504 327915 264020 
423156 444676 463169 501351 506808 550029 590415 603204 
606541 613327 626834 638662 659927 679976 682664 
690552 714028 720345 743077 777672 795103 81132. 
824426 832463 865411 877222 881977 890809 891342 
891580 895303 949421 967914 1090565 1049718 1056199 
1092303 1095811 1106564 1108542 1131585 1137844 
1166213 1233382 1234084 1269761 127708 1276747 
1285408 1308420 1315238 1328229 1352189 1457764 1465576 
1485132 1493539. 


Neue Geſetze und Verordnungen 


Dziennik Uſtaw Nr. 35, 


Pos. 320. Verordnung betreffend Zuſchläge bei der 
Arbeit der Beamten außerhalb ihres Wohnſitzes und bei 
Verſetzungen. 

Pos. 321 und 322. Verordnungen über Grenzän⸗ 
derungen der Städte Koſtopol und Radziwillow. 


Dziennik Uſtaw Nr. 36. 
Pol. 323. Geſetz über die Filme und ihre Vorſüh 


ng. 

Pos. 924. Verordnung betreffend das Projekt det 
Melioriſterung Poleſiens. 

Roi, 325 und 328, Verordnungen über Grenzän⸗ 
derungen der Wofewodſchaften Lemberg und Tarnopol 
und einiger Kreiſe in den Wofewodſchaften Stanislau 
und Lemberg. 

Poſ. 329. Verordnung in Angelegenheit der Liſte 
der Aemter in der ſtaatlichen Forſtverwaltung. 

Poſ. 330. Verordnung in Angelegenheit der Beſol⸗ 
dungen in der ſtaatlichen Borfwermaftung 

Pos. 331. Verordnung über eine Aenderung der 
Miniſterratsverordnung vom 11. Oktober 1933 in Ange 
legenheit einiger Einfuhrverbote. 

0). Verordnung über Zollerleihterungen bei 
der Einfuhr von Hechten, Braſſen und Barſche. 

Poſ. 333. Verordnung über Zollerleichterungen 
(ſ. auch Handelsteil). 

Pof. 334. Regierungserklärung 


zu einem internas 
tionalen Abkommen. 


Siehung der Prämienbauanleihe 


Am 1. Mai fand eine Ziehung der 3prozentigen Prä⸗ 
mien⸗Bauanleihe ſtatt. Prämien fielen auf folgende Obli⸗ 
gationem: 

Zl. 250 000 auf die Nr. 18 293. 

31. 50 000 auf die Nr. 379 942. 

Je 10 000 Zloty auf die Nr. Nr. 313 711 409628 421930 
432987 442850 460011 470089 521938 704671 961640. 

Je 1000 Zloty auf die Nr. Nr.: 3128 24750 40209 
51223 57064 73219 75945 79629 88094 97737 98117 
110922 115547 140849 173567 179536 184873 200438 
211213 223401 235782 236393 239149 270951 
288390 294865 303777 314847 339070 348215 
394708 398855 400380 432568 435767 462732 
467207 481069 483178 487198 489054 492279 
495268 499422 530594 547234 552937 569886 582947 
584745 593479 622324 637337 655840 669983 677576 
678293 681073 698134 720760 721878 728716 743401 
746149 761482 778926 795107 802080 804736 811016 
811717 816263 818347 828897 831859 838952 842160 
859847 874568 880060 885152 912204 912498 912930 
Hann 921133 958344 968920 ATINSS sches 998250. 
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Wieder eine evangeliſche Kirche 
durch Steinwürfe beſchädigt 

Die Kirchenfenſter der evangeliſchen Kirche in Exin, 
Kreis Schu bin ind in den vergangenen Jahren mehrfach 
durch Stein würfe ſtark beſchädigt worden. In dieſen Ta⸗ 
gen iſt wieder eines der koſtbaren Glasgemälde durch 
ölf Steinwürfe zerſtört worden. Die Kirchengemeinde 
get durch einen faſt unerſetzlichen Schaden erlitten da 
Es ſich um wertvolle Glasmalereien handelt. Es kann 
icht genug gebrandmarkt werden, daß ſelbſt das Heilig⸗ 
he E aaDet ſolch unerhörten Handlungen aus 


Großbrände ohne Ende 
Am Sonnabend nachmittag gegen ½4 Uhr brach in 
dem Städtchen Wiodzimierzec, Kreis Sarııy, in der Woje⸗ 
wodſchaft Poleſien, ein Feuer aus, dem in der Folge das 


ganze Städtchen zum Opfer fiel. 
Zu der 1 Stunde entſtand in einem 
Wohnhaus ein Balkenbrand. Das Feuer breitete ſich 


olgenden Häuſer. Die Feuerwehr, die bald nach Aus⸗ 
ruch des Brandes erſchien, erwies ſich als zu ſchwach, drei 
weitere Feuerwehren konnten gleichfalls des Feuers nicht 
mehr Herr werden und mußten ſich darauf beſchränben, 
wertvollere Objekte zu ſchützen. Nach neunzehn Stunden 
war das ganze Städtchen ein Raub der Flammen gewor⸗ 
den. Es gelang lediglich, die Gebäude des Polizeipoſtens, 
des Gemeindeamts und des Poſtamts zu erhalten, dagegen 
verbrannten das Gebäude des Stadtgerichts, deſſen Ak⸗ 
ten nur zum Teil gerettet werden konnten, das Gebäude 
einer ſiebenklaſſigen Volksſchule, die ruſſiſch⸗orthodoxe 
ri und ein jüdiſches Bethaus, ſowie etwa 200 Wohn⸗ 
äuſer, Werkſtätten uſw. Etwa 2000 Perſonen find durch 
den Brand obdachlos geworden. Der angerichtete Sach⸗ 
den beziffert ſich auf etwa 1 Million Zloty. Erſte Hilfe 
iſt den Abgebrannten von den Behörden erteilt worden. 
Vorort von Bialyſtok durch Feuer vernichtet. 

In den Staatsforſten in Zielona, Kreis Nadwurna, 
rach ein Brand aus, der den Baumbeſtand auf einer 
läche von 13 Hektar ſowie große Vorräte von Brennholz 

vernichtete. Ferner wurde eine Holzung von einem Flä⸗ 
chen raum von 5 Hektar ein Raub der Flammen. 

Ueberdies brachen im Kreiſe Skole Brände in dem 

Waldbeſtand aus, der der Firma Groedel gehört, Die 
Ursache der zu gleicher Zeit entſtandenen Waldbrände 
konnte bisher nicht feſtgeſtellt werden. Die Polizeibehör⸗ 
den haben eine Unterſuchung eingeleitet. 

In dem Vorort Starojielee bei Bialyſtok entſtand 
ute ein gefährliches Feuer, das 32 Wohnhäuser, 41 
cheunen und mehree kleinere Wirtſchaftsgebäude in 

55 legte. Der angerichtete Schaden beläuft ſich auf 
Re 200 000 Zloty. Obdachlos wurden über 100 Ber- 
onen. 


In dem Dorfe Grabowo, das 10 Klm. von Löbau ent⸗ 
fernt liegt, brach bei dem Pfarrhufenpächter durch Funken ⸗ 
flug von der e Feuer aus. Der Wind be⸗ 
günſtigte das ſchnelle Umſichgreifen des Feuers, das bald 
die benachbarlen Gehöfte ergriffen hatte. Wie unſer Bes 
richterſtattet meldet find über 20 Beſitzungen, ein Raub 
der Flammen geworden, die Kirche und die reſtlichen Be⸗ 
ſitzungen des etwa 1000 Einwohner zählenden Dorfes 
konnten gerettet werden. 15 Feuerwehren, davon fünf 
aus dem benachbarten 5 bekämpften den Brand. 
Leider iſt auch ein Menſchenleben zu beklagen, und zwar 
kom der 7jährige Joſef Fredyk in den Flammen um. 


babe aus und ergriff infolge eines ſtarken Windes die 


Blindgänger explodiert unterm Pflug 

In Tumaszyszkt, Kreis Oszmiany, war der Bauer 
Wladyſlaw Uszacki mit dem Pflügen beſchäftigt, als in 
den in der Nähe befindlichen Gehöften plötzlich vom Felde 
r eine rg Detonation gehört ‚wurde, Als die 
uern auf das Feld eilten, fanden ſie Uszackt als furcht⸗ 
bar verſtümmelt Leiche vor. Abgeriſſene Gliedmaßen 
lagen in einiger Entfernung, das getötete Pferd lag fünf: 
zig Meter von der Unfallſtelle entfernt. Wie es ſich her⸗ 
ausitellte, war die Pflugſchar auf einen Blindgänger ge⸗ 
1 75 der daraufhin explodierte 


Weitere urgeſchichtliche Burgwälle 
bei Lodz entdeckt 


Wis dem „Il. Kuryer Codz.“ von dem wiffenſchaftlichen 
Mitarbeiter des Lodzer ethnographiſchen Muſeums mag. 
Nie geſchrieben wind, hat dieſer ſoeben in der nächſten 

ähe von Glowno einen recht gut erhaltenen Burgwall 
aus dem 9. bis 11. Jahrhundert entdeckt, der bis dahin 
ſelbſt den Einwohnern von Glowno als ſolcher völlig un 
befannt war. Ein zweiter Burgwall wurde in der uns 
weit Glowno gelegenen Ortſchaft Grodziſk entdeckt (Gro⸗ 
Walt bedeutet ſoviel wie befeftigte Siedlung, alſo Burg⸗ 
wa 


J. 
In dem gleichen Aufſatz in dem Krakauer Blatt wer⸗ 
den die Burgwälle von Tum bei Lenczyca, ſowie Ktery 
und Gledzianewek in der gleichen Gegend beſprochen. Mag. 
Fitzke verlangt in ſeinem Bericht die Erhaltung des in der 
„Freien 1 zum erſtenmal erwähnten, von unſerem 
itarbeiter Herrn Dr. Koßmann entdeckten — Burgwalls 
von CTzerchow bei Ozorkow. 


Viedertracht 

Aus Zgierz wird uns geſchrieben: Eine Ueber⸗ 
valgung wurde den Agierzer Leſern der „Freien Preſſe“ 

d „Neuen L. 13 am Sonntag bereitet. Zu ihrem 
Erſtaunen fanden ſie in ihrem Blatt einen „Aufruf“ des 
Powszechny Blok Wyborczy dla pracy Samorzadu — 
r neuen Fama des jogenannten „Kultur und Wirt⸗ 
chaftsbundes in iger ine freche N iſt es, ſich 
rartiger verwerflicher Mittel zu bedienen. Glauben die 
Herren vom ſogenannten „Kultur“⸗ und Wirtſchaftsbund, 
auf dieſe Art und Weiſe ihre volksverräteriſche Arbeit in 
dio Reihen des bewußten Deutſchtums hineintragen zu 
können? Darin haben ſich dieſe ſauberen Herren aber 
gründlich geirrt! Der Erfolg dieſes Verſuchs bewies das 
nteil: Durch dieſen Aufruf wurde die deutſche Wäh⸗ 
lerſchaft auf die ſchähige Tätigkeit dieſer Herren erſt auf⸗ 
merkſam gemacht. Die durch den „Aufruf“ einberufene 
Wahlverſammlung am Sonntag wurde gegen den Willen 
der Einberufer zu einer ſpontanen Kundgebung des Zgie⸗ 
rzer Deutſchtums. Wir können den Herren nur danken, 
daß ſie uns dieſe Gelegenheit geboten haben, ihre eigent⸗ 
lichen Abſichten an den Tag zu bringen. Der Verſamm⸗ 
lungsleiter verſuchte mit abgedroſchenen Phraſen die deut⸗ 
ſchen Wähler auf den Leim zu locken. Er traf jedoch auf 
ein Hindernis, das zu überwinden ſeine geiſtigen Fähig⸗ 
beiten bei weitem übertraf. Denn es jtellte ſich ihm eine 
Hörerſchaft entgegen, die entſchloſſen war, in den Reihen 
der Deutſchen Wahlfront zu marſchieren. Den 
Kae mit an die Verſammlung, als ſämtliche Zu⸗ 


zrer mit dem Liede „Brüder in Zechen und Gruben“ ge⸗ 
chloſeſn den Saal verließen. 


Schnapsdeſtillation auf dem — Friedhof 


Aus Kaliſch wird gemeldet: Auf dem Friedhof in 
Mafkow entdeckte die Polizei eine Filtrieranlage für des 
naturierten Spiritus. Der Befiger dieſer Entgällungsan⸗ 
age der Totengräber Lukaszyng, wurde verhaftet 


Eine Ausſiedlung verhindert 


und die Wohnung der Hausbefigerin demoliert 

In Lemberg ſind durch Menſchenmengen verhinderte 
Ausſiedlungen an der gan Dieſer Tage jollte 
ein verarmter Schneider aus dem Haufe Nenckiſtraße 11 
3 werden. Eine Menſchenmenge pon mehreren 
hundert Perſonen nahm dem . gegenüber 
eine derart drohende Haltung ein, daß dieſer auf die 
Durchführung der Ausſiedlung verzichtete. Inzwiſchen 
waren eine Anzahl Perſonen in die Wohnung der Haus⸗ 
beſiterin, Mina Frenkel, eingedrungen und demolier te di 
5 Als Polizei einigritt, war es bereits zu 
pät. 


363 146 Erwerbsloſe 
Der amtliche Veticht beſagt, daß die Zahl der Urs 
beitsloeſn gegenwärtig 363 146 Perſonen 8 Die As 
beitsloſenziffer hat ſich im Laufe der letzten Woche um 
10092 Berionen verkleinert. 


Sonntag, den 18. Mai 1984 
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Mutter oder Teufel? 
Die Leiden eines überflüſſigen Kindes. 


d. Vor dem Lodzer Bezirksgericht rollte ſich geſtern ein 

Fa de Drama ab. Verhandelt wurde gegen eine 

rau, die ihr 12jähriges Töchterchen, ein aufgewecktes und 

munteres Ding, unmenſchlich roh mißhandelt und gequält 
t 


Es handelt ſich um die 30 Jahre alte Joſeſa Kontna, 
9 in der Zielonaſtraße 12. Nachbarn waren es, 
die die Leiden des Kindes nicht Men: anſehen konnten und 
der Polizei am 27. Februar d. J. Mitteilung machten. Die 
an Ort und Stelle entſandten Poliziſten ſtellten folgendes 
feſt: Die Kontna hatte das Kind unehelich geboren. Sie 
war aus Petrikau nach Lodz gezogen und wohnte mit dem 
Oberpoliziſten Brzozowſki zuſammen. Da 185 das Kind im 
Wege war, beſchloß fie, es beijeite zu ſchaffen. Zu dieſem 
weck erſann ſie immer wieder neue Methoden, um eine 
rankheit und damit den Tod des Kindes herbeizuführen. 
galt täglich mißhandelte ſie das Kind, indem fie es mit 
Hane en und Gürtelſchnallen auf den Kopf ſchlug. 
un veranſtaltete ſie Hungerkuren, während deren ſie 
dem Kinde ſehr wenig Eſſen gab, dem fie rohes kaltes Waſ⸗ 
fer beimiſchte. Sie ließ das Kind faſt immer in einem 
Schrank ſchlafen, den ſie abſchloß, wenn ſie ausging. Oft 
ſperrte fie es, auch bei großem Froſt, in einen leeren Schup⸗ 
pen, in dem die Kleine tagelang bleiben mußte. Wieder⸗ 
olt kam es vor, daß das Kind zu der Hauswächterin So⸗ 
olowicz floh und dieſe anflehte, fie nicht mehr zur Mutter 
zu lajjen. Eines Tages im Winter jtellte fie das Kind, 
s barfuß und im Hemd war, auf dem Korridor auf das 
Blech vor dem Waſſerkrahn und band es mit den Händen 
an den Krahn. Ein andermal 209 fie das Kind nackt aus, 
band es an das am Fenſter ſtehende Bett und öffnete beim 
aröblen Bet das Fenſter. Eines Tages ftellte fie einen 
großen Waſchkeſſel mit Waſſer auf den Ofen und ſetzte das 
Kind hinein. Als der Boden heiß wurde und die Kleine 
u Schreien begann, eilten die Nachbarn herbei, die fie be⸗ 
seiten, Das Kind hatte bereits ſchwere Verletzungen an 
n Füßen eh a 
Nachdem dieſe Tatſachen feſtſtanden, wurde die Mut⸗ 
ter verhaftet und das Kind einem Fürſorgehelm überge⸗ 
ben. Erſchütternd waren geſtern die Schilderungen der 
ihlreichen Zeugen, größtenteils Nachbarn der Kontna. 
ieſe erzählten daß ſie alle Tage die verzweifelten Schreie 
des Kindes gehört hätten, das ſtets mit gräßlichen Wun⸗ 
den herumgegangen ſei. Oft habe ſich die Angeklagte ge⸗ 
äußert, daß ſie ſich des Kindes entledigen müſſe, da es ihr 


Die Temperaturen bewegen ſich zwiſchen 80 und 35 Grad 
C. im Schatten und ſanken nur an einigen Stellen auf 
25 Grad. Durch die Trockenheit find ae die 
Winterſaaten betroffen, und auch die Frühjahrsſaat ſtößt 
auf außerordentliche Schwierigkeften. An zahlreichen 
Stellen des Landes ſind die Erdbeeren und Kirſchen be⸗ 
reits reif. Erdbeeren werden in Sofa zu 80 Levas wer 
Kilogramm verkauft. In der Sofioter St. Nedelja⸗Kathe⸗ 
drale fand ein Bittgottesdienſt ſtatt bei welchem Metro⸗ 
polit Stefan um Regen bat, Der Synod der orthodoxen 
Kirche verfügte in allen bulgarischen Kirchen Bitt⸗Gottes⸗ 
dienſte. 


Wirbelſturm in Texas 
Nach einer Meldung aus Alſuma (Texas) wütete 
dort ein großes Unwetter. Ein plötzlich auftretenden 
Wirbel ſturm, der von »enbrüchen und Hagel begleitet 
war lichtete großen anden an. Mehr als ein Dutzend 
Häuſer wunden zerſtört. Zwei Perſonen ſind getötet 
worden. 


N TE 


ER nf 
Wiſchafts-Gtke 
rn 
Lodzer Marktbericht 
Lodz, den 9. Mai 1934. 

Geſtern wurden auf den Lodzer Märkten die ſolgen⸗ 
den Preiſe gezahlt: Butter 9,20 — 3.50, Herzkäſe 80 Gr., 
Quarkkäſe 60—80 Gr. ſüße Milch 25 Gr., jaure und But⸗ 
termilch 15 Gr., Sahne 1,4—1,60 Zl., eine Mandel foſcher 
Eier 80 Gr., Kiſterei r 65 Gr., ein Meiner Kopf Wirſing⸗ 
kohl 10 Gr., Blum ch. 20-90 Gr., Sauerkohl 20 Gr., 
Salat 5—15 fir, I mar 15—25 Gr., Sellerie 5—10 


n 


Gr. Porree 5 Gr, Se ben 6—8 Gr., rote Rüben 10 
Gr., Meerrettich 1,20 Swiebeln 10—20 Gr., ein Bünd⸗ 
chen Peterſilie 5 Gr. Er mat 10—20 Gr., ein Bündchen 
Schn lauch 5 Gr. Di Gr., Kartoffeln 6—7 Gr. 
A deinen 35—50 Gr. Zitronen 8—10 Gr., Spargeln 
1 . Radieschen 2—3 Gr eine Gurke 60—70 Gr. Ge 


flügel: eine Ente 200 —2 50 Zl., ein Huhn 2—3 Zl., ein 
Hühnchen 1—2 Zl. eine Pute 5—8 31. eine Taube 39.— 
50 Gr. 


Getreidebörſen 


Wale. "Boos ofen 
Auch das Kind war als Zeuge vorgeladen worden. —12 13.50— 
reimütig trat es nor den Richtertiſch und erklärte, dem Welten BEN 5 
ichter Jaſioniowſti, daß es von ſeinem Recht Gebrauch Mahlgerſte 13.0 —13,50 14.25—14.75 
machen und nicht gegen die Mutter ausſagen wolle. Braugerſte 15.0, —15,50 13.75 —14.25 
Aus den Akten sing hervor, daß die Angeklagte ſich Hafer 1200 —12.50 12.25 — 12.75 
bereits am 6. März 1933 vor dem Petrikauer Gericht we⸗ Saathafer 14,00—14,50 N 
gen Mißhandlung des Kindes zu verantworten hatte, das Roggenmehl, 65 18,00-—19,00 19.50—20.50 
e aber aus Mangel an Beweſſen ſreiſprach. Roggenmehl. 60% 3 3 
Geſtern verurteilte ſie das Gericht zu 10 Monaten Ge⸗ Weizenmehl DE 5 
fängnis. 2 i Roggenkleie 8,00—8,50 11 ,25—10,75 
6 Metentieinos | 875-025 | 1075-1128 
— xx ‚gro > u 111. 
RENTE aps - 5',00—53,00 48,50—47 50 
| Aus aller Welt A| Poe 1 e | 24022 
7 3 Viktorigerbſen 30.00—35,00 24.00— 29.00 
Deer NN elderbſen 18.50—19,56 8 
3 22 laue Lupine 7,00—8,00 7,00—7,75 
Ein furchtbares Einſturzunglück Gelbe Lupine 906—10,00 7.50—8.50 
Ein ſurchtbares Einſturzunglück, das fleben Todes⸗ 777 78 170200 130-210 
opfer und zahlreiche Schwerverletzte forderte, trug ſich in Weißer Klee 70—100 70—100 
württembergiſchen Marktflecken Winterbach zu. icke 13.50 —14.00 14.0 —15,00 
Während des Unterrichts brach plötzlich der Mittelteil Peluſchken 12.50—13.00 14,00 — 15.00 
des alten Schulhauſes zuſammen und begrub eine große Kartoffeln 3.504,00 3.00 — 3.20 
Anzahl der Kinder unter ſich. Der Hauptlehrer Kohnle Leinkuchen 5 8 
Ka Er . und zwei Schülerinnen fanden den Tod, Napskuchen BOTEN 
nf Kinder wurden r ölf and eicht t. 2 
ſchwer, zwölf andere leichter verletz Warſchauer Börſe 
K ö im je 8. Mal 1934 
ee Trockenheit in Bulgarien Amerik. Dollar 5.24 
Aus Sofia wird gemeldet: Bulgarien ift von einer 1 Pfund Sterling 27.00 
kataſtrophalen Trockenheit heimgeſucht, wie fie ſeit 40 100 Schweizer 5 171.53 
Jahren ncht zu verzeichnen war. Vielſach hat es in Bul⸗ 100 franz. Franken 34.94 
gapien keit den letzten zwei Monaten nicht mehr geregnet 100 deutſche Reichsmark 204.00 
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Gefhäftlihde Mitteilungen 


Der Warenzentrale der Deutſchen Genoſſenſchaften 
Genoſſenſchaft mit Haftpflicht mit Anteilen 
Lodz, Al. Kogeiuszki 47, 


izen zu kun. 

mfang der Berichtswoche wurde Weizen auf der Börſe mit 
l. 17.— bis 31. 17.25 ie ee e frei Verladeſtation 
tiert. Aber auch alle anderen 

Ein gewalt 


t ren find im Preiſe ſehr 
r Andrang von e für den die 
aufauftrag, oder kein hierfür notwen⸗ 
wine beſaß. hatte zur Folge. daß die Notierun bis 
bis Zl. 12,50 bis Zl. 12,75 je Doppelzentner franko 
beitation herabgeſetzt wurde. W ſich diefe „ya uni 
Berſchärften durch die Tatjache, die Preiſe für Roggenliefe⸗ 
zungen weiter zurückgingen um jo mehr verwirrte ſich die 
Situation des ge Für Futter⸗ und Induſtrie⸗ 
er 


ſtehen trotz reichlichen Angebotes wenig 


yerite ſowie für Ha 
fi ichten, nach dem Ausland Verkäufe zu tätigen. was jur 
ung der Preiſe auch für dieſe Artikel beitrug. Es bleibt 


noch die Hoffnung. daß die Getreidevorräte in Polen zu hoch 
heihätt find, fo daß man ein Anziehen der Preiſe doch noch 
vor der Ernte erwarten kann. 

Maſchinen: Das Maſchinengeſchäft war auch in der 
richtswoche befriedigend. Abgeſetzt wurden hauptſächlich 
ackmaſchinen und Häufelpflüge, aber a „Milchzentrifugen 

und Milchkannen, ſowie vereinzelt noch Kultivatoren und au⸗ 
dere Bodenbearbeitungsgeräte fanden Käufer. Erdſchaufeln 
125 Wege⸗ und Nivellierungsarbeiten erfreuen ſich ebenfalls 
ebhafter Nachfrage. Wir ſehen uns veranlaßt. unferen Land⸗ 
wirken das alte Sprichwort in Erinnerung zu bringen: „Man 
we das Bärenfell nicht verkaufen. bevor man den Bären er⸗ 
dent hat“. Damit wollen wir fagen, daß die Abſchätzung der 
Ernteergebniſſe erſt möglich iſt wenn das Getreide wohlgebor⸗ 
u in der Scheune liegt. Widrige Erntewitterung kann die 
rung vieler Monate vernichten, oder zumindeſt die Ernte⸗ 
arbeit auf jo kurze Zeitſpanne einzwängen, daß alle verfüg⸗ 
baren Kräfte angeſpannt werden . um die Frucht zu 
Hergen. Hier erweſſt ſich eine gute Erntemaschine als beſter 
Freund und Reiter des Landmannes. Verſäumen ſte darum 
nicht, unſere Offerten über die prima Erntemaſchinen. wie 
„Krupp“ „Deering“ etc. einzuholen. . y 
Baumaterialien: Wie wir bereits in unferen frühe 
pen Berichten erwähnten, find die Preiſe für Portlandzement 
55 feſt geworden. Es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß die für 
Mai angekündigte weitere Erhöhung in Kürze katſächlich in 
Kraft geſetzt wird, und daß dann der Zement umter Zl. 3,50 
per 100 kg einſchließlic Sackverpackung franko Werk nicht mehr 
haben fein wird. Wir raten daher, ſich mit einer gewiſſen 
enge zu bevorraten. 


Belefkaften 
Herrn J. Müller⸗Cycow. Wir können einen Bericht aus 
einem anderen Blatt nicht nachdrucken, ſind aber gern bereit, 
eine neue Zuſchrift zu bringen. 


Druck und Verlag: 
Llbertas“. Verlagszeſ. m. b. 9. Lodz. Wetrifauer 86 
—— —— — ee] 


Asthma 


(veraltetes Leiden), verſchiedene 8 ſind heilbar 
durch Heilkräutermus. Seit 1902 3000 Dankſchreiben. Auf 
Verlangen Beſchreibung der Heilmethode. 

S. SLIWANS KI. Lodz. Brzeziäska 33. 


Zuverläſſiger, gewiſſenhafter, mit ſämtlichen Arbeiten 
in einer Gemeinde vertrauter, geweſener Kantor, ſucht als 


Kantor oder Cvangeliſt 


in Stadt oder Land unter kleinen Bedingungen Poſten. 
Zuſchriften erbeten an die Geſchäftsſtelle des „Volksfreun⸗ 
bes“, Lodz, Piotrkowſka 86, unter „Zuverläſſig“. 749 


Ueber die Weltkriſe und deren mögliche Beſeiti⸗ 
gung informiert Sie die die Broſchüre von A. Bott: „Wo 
iegt die Schuld?“ — Erhältlich für 90 Groſchen im Buch⸗ 
vertrieb „Libertas“, Petrikauet 86, und in allen anderen 
deutſchen Buchhandlungen. 75¹ 


Der Volksfreund 


W Lauft der Landwirt 


Geräte und Erſatzteile 


Nr. 19 


landwirtſchaftliche Maſchinen 


künſtliche Düngemittel 
Saatgetreide — Sämereien 


Baukalk — Dün 
5 Zement — Ko 


gekalk 
bie 


waggonweiſe oder in kleineren Mengen? 


Am günſtigſten bei der 


Warenzenkrale der Deutſchen Genoflentchaffen 


Spöldz. z odp. udz. 


Lödi, Aleje Kosciuszki Nr. 47 


Trtefon Nr. 197.94 


Anstreichen 
Die Axt; 
im Haus 


erspart den 


selbstaet 


Zimmer- 
mann 


Billige, praktisch erprobte Anleitungen für je 
aus der Lehrmeister-Bücherel 


Streichen und Tapezieren von Zimmern. Mit 
5 Abb. [Nr. 184 


Ir. 

Anstreichen u. Lackleren selbstgefertigter Möbel 
und sonstiger Gegenstände. Mit 8 Abb. [Nr. 791] 

Tischierarbeit für den Hausgebrauch. Von 
„Harder. Mit 42 Abb. [Nr. 133] 

Schlosserarbeit für den Hazsgebrauh. L. Das 
Eisen und scine Bearbeitung. II. Die Schlösser. 
Von Ing. Prof. Hoch. Mit 113 Abb. [Nr. 71/2] 

e im Hause, Mit 61 Abb. [Nr. 
DIE 20a rein range nee S > 

Häusliche Metallarbeiten. Reparaturen u. An- 
fertigung metallener Gebrauchs- und 
gegenstände. Mit 72 Abb. [Nr. 273/4 

Der Drechsler im Hause, Mit 38 Abb. [Nr. 599 

Löten und Nieten, Löt-, Niet- und Ofenrokr- 
arbeiten in Haus u, Hof, Mit 16 Abb, [Nr. 596] 

Hausschusterel. Beschaffung und Instandhaltung 
des GE ER Mit 77 Abb. und 4 Schnitten, 


[Nr. 388/20] 
Buchbinderei 
341 


wig. Mit 70 Abb. [Nr, 512/3] 
Wie gelangen wir zum Eigenheim, Arz 879] 
Wohnlaubenbau. Mit 85 Abb. [Nr. 858/60] . . 
Block-, Jagd- und Heldehäuser. Mit 40 Abb. 
INr. 708] ʒ u enea neuen nn en 


... Lack 


und: 
ieren 


9 l 


dermann 


A. 1.— 
85 © 


kHelzkunde Bau von Ofen. Mit 30 Abb. Mit. Tt 


Zu haben bei: 
„Libertas“, Lodz, Petrikauer Strasse 
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